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vor dem Kriegsausbruch auf
dem Balkan.

Der Abbruch der diplomatijchenveziehungen
zwi 'ct en Rußland und Bulgarien.

W. T.-B. Petersburg , 6. Okt. (Nichtamtlich. Über Kopen¬
hagen.) Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen-
Agentur aus Sofia vom 5. Oktober ist die Antwort der bul¬
garischen Regierung auf das russische Ultimatum dem russi¬
schen Gesandten um 2,4V Uhr nachmittags übergeben worden.
Da ihr Inhalt unbefriedigend war, hat der ruffische Gesandte
dem bulgarischen Ministerpräsidenten den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen notifiziert . Ter Schutz der Interessen
der russischen Untertanen ist dem König!, niederländi¬
schen  Geschäftsträger anvertraut.
Auch der englische und italienische Gesandte

fordern ihre Pässe!
W. T.-B. Rom» 7. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht . Mel¬

dung der Agenzia Stefani .) Die Gesandten Englands
und Italiens  haben der bulgarischen Regierung eine Note
überreicht, in der sie sich dem von den Gesandten Rußlands
und Frankreichs überreichten Ultimatum  anschlicßen und
forderten ihre Pässe.
Der russische Gesandte in Sofia wegen Krank¬

heit an der Abreise verhinüert.
Der englische und französische Gesandte machen sich reisefertig.

W. T.-B. London, 7. Oft . (Nichtamtlich.) Die „Morning
Post " meldet aus Petersburg : Ter russische Gesandte in Sofia
kann infolge einer Blinddarmoperation unmöglich ab -
reisen  und wird wahrscheinlich als Privatmann in Sofia
bleiben, bis er hergestellt ist. Offiziell verläßt  die
russische Gesandtschaft heute abend Sofia , die anderen Ge¬
sandtschaften der Alliierten werden folgen. Der Vertreter
Griechenlands  würde wahrscheinlich bleiben, bis eine
offene kriegerische Handlung gegen sein Land die Abreise her¬
beiführe.
Ein 24stündiges Ultimatum Bulgariens an

Serbien wegen Mazedonien?
Br . Berlin , 7. Oft . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)

Reuter meldet aus Petersburg : Der „Börsenkurant " teilt mit:
Der serbische Archimandrit, ein hoher Würdenträger der
griechisch-katholischen Kirche in Moskau,  erhielt die Nach¬
richt, daß Bulgarien die ruffischen Forderungen verworfen
und an Serbien ein Ultimatum über Maze¬
donien gesandt  habe , worauf binnen 24 Stunden eine
Antwort einlaufen solle.

Die letzten entscheidenden Beratungen in Sofia.
Berlin , 9. Okt. (Zeus. Bln .) Die Ofenpester Abend¬

blätter berichten vom 6. d. M.: Die Mitglieder des Kabinetts
hielten in der Wohnung des Mini ft erpräs identen
einen Ministerrat ab. Die Beratungen dauerten von 8 Uhr
abends bis 3 Uhr morgens . Sodann erschien dortfelbft der
Hofmarschall, General Sawow , der Generalissimus
im Balkankriege, und hatte mit dem Ministerpräsidenten eine
kurze Besprechung. Darauf fuhren beide im königlichen Auto¬
mobil nach dem Badeort B r a r j a, wo K ö n i g F e r d i n a nd
zurzeit weilt . Dort angekommen, wurden beide vom König
sofort in gemeinsamer Audienz empfangen. Die Beratung
bei dem König dauerte von 4V2 Uhr bis 8 Uhr. Nachmittags
fuhren der Ministerpräsident und General Sawow unverzüg¬
lich nach Sofia zurück. Ministerpräsident Nadoslawow lud
darauf die Gesandten Österreich - Ungarns , des
Deutschen Reiches und der Türkei  zu einer Be¬
sprechung zu sich. Die Konferenz mit den Diplomaten endete
nach vier Stunden . Während dieser letzteren Konferenz er¬
schien der englische  Geschäftsträger im Ministerpräsidium,
konnte aber von Nadoslawow nicht empfangen werden und
wurde an den ersten Sekretär verwiesen. Für heute ioird die
Kriegserklärung,  und zwar nicht nur - von Rußland,
sondern auch von den übrigen Ententemächten erwartet.

„Vas bulgarische Schwert hat das wort ".
Ein feuriger Aufruf des Blattes des Ministerpräsidenten.

W. T.-B. Ofcnpest, 6. Okt. (Nichtamtlich.) Nach hier ein¬
getroffenen Sofioter Berichten veröffentlicht das Organ
Radoslawows, „Narodm Prava ", einen Artikel, betitelt:
„Das Schwert hat das Wor  t", worin an das Manifest
des Königs an die Soldaten vor zwei Jahren erinnert wird.
Das Wort des Königs, sagt das Blatt , daß wir unsere ruhm¬
vollen Fahnen eingerollt für bessere Tage bewahren sollen, be¬
zog sich auf die jetzige Zeit . Wir entfalten nunmehr
unsere Fahnen,  und die Nation schart sich um das
Panier , ans das der Ruhm oes Vaterlandes und die
Freiheit Mazedoniens  geschrieben ist. Noch ist das
Zeichen zum Aufbruch  nicht gegeben, aber die Luft bebt
schon von dem Rufe : „Vorwärts , bulgarische Sol¬
daten !" Die Diplomaten sind mit ihrem Latein zu Ende.
DaS bulgarische Sckwert muß nun erweisen, daß es stärker

ist als alle Umtriebe der feindlichen Diplomaten . Der feurige
Appell des Blattes schließt: „Bürger ! Eure Sehnsucht
wird in Erfüllung gehen.  Das Zeichen zum Auf¬
bruch kann nicht lange mehr ausbleiben !"
Geteilte Meinungen in Petersburg über die
Zweckmäßigkeitdes russischen Ultimatums?

Br . Wien, 6. Oft . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .) Ans
Sofia  meldet die Korrespondenz „Rundschau" : Nach hier
eintreffenden Nachrichten ist das russische  U l t i m a tu m

'an Bulgarien mit gemischten Gefühlen  in Petersburg
ausgenommen worden. Die nationalistischen Kreise billigen
den Schritt Ssasonows und erhoffen den Sturz des Kabinetts
Radoslawow. Kenner  der bulgarischen Verhältnisse jedoch,
so insbesondere die dem Kadettensiihrer Miljukow nahe¬
stehenden Gruppen , behaupten, das Ultimatum werde das
Gegenteil der gewünschten Wirkung  erzielen.
Die ohnehin geschwächte russophile Partei in Bulgarien werde
dadurch vollkommen erschüttert  werden . Falls
aber die Entente darauf bestand, sofort ein Ultimatum zu
stellen, hätte dies von England  oder Frankreich  statt
von Rußland  ausgehen sollen.

Deutsche Unterseeboote vor Varna.
Stockholm, 7. Okt. (Zens. Bln .) „Bishewija Wjcdomosti"

melden aus Athen, daß in Varna vier  deutsche Untersee¬
boote angekommen seien, um Varna gegen einen russischen
Fiottenangriff zu verteidigen und eine russische Landung zu
vereiteln . (Die gestrige Meldung der „Köln. Ztg." von einem
russischen Flottenangriff auf Varna hat sich bisher nicht be¬
stätigt. Schriftl .)
was Bulgarien von Griechenland erwartet.

W. T.-B. Sofia , 7. Okt. (Nichtamtlich. Bon dem Privat-
korrespondcnten des W. T.-B. Verspätet  eingetroffen .)
Trotz des französisch-englischen Druckes auf Griechen¬
land,  der in den letzten Tagen die greifbarste und nach¬
drücklichste Form annahm , sind die hiesigen Kreise wegen der
Haltung der griechischenRegierung keineswegs beun¬
ruhigt,  da sie überzeugt sind, daß Griechenland im Hin¬
blick auf die Deutschland und der Türkei  zu Gebote
stehenden Mittel in wohlverstandenem eigenem Inter¬
esse  auch für den Fall eines serbisch-bulgarischen Zusammen¬
stoßes die bisherige Neutralität wahren wird.

venizelos Stur; und derSaloniti-vluff.
Der r u ss i sche BI u f f gegen Bulgarien , den: man

Hie Form eines Ultimatums gegeben hatte , unter Bei¬
tritts von England und Frankreich, während der ita¬
lienische  Gesandte in Sofia aufsallenHerweise „keine
Instruktionen erhalten" hatte , ist wirkungslos
verpufft.  Die Dinge auf Hern Balkan kommen, nach-
Hem Bulgarien Äie ungeheuerlich herrschsüchtige
Drohung Rußlands abgeschüttelt hat , in Fluß . Dm
Gesandten des VierverhgNdes verlassen Sofia - König
Ferdinand und sein kluger Berater Radoslawow halten,
indern sie ihre Sache mit Her Deutschlands und der
Donaumonarchie verknüpfen, unbeirrt an dem Ziel fest,
den Serben  abzunehmen , was ihnen diese im letzten
Balkankriege raubten , und sich den Weg zu Heu Zen¬
tralmächten  als Bindeglied Her Straße von Berlin
nach Konstantinopel für alle Zeiten zu sichern.

Nicht ohne tieferen  Grund hat der Vierverband
in Hem Augenblick. wo Bulgarien sich offen auf Hie
Seite des deutsch-österreichisch-türkifchen Dreibundes
schlug und gleichzeitig das Dardanellen - Aben¬
teuer als gescheitert  erkannt würde, den neuen
Balkanbluff , Äie unter Neutralitätsbruch erfolgte Lan¬
dung in Saloniki,  bcüverkstelligt. Wer die Eng¬
länder für d u m m hält , so hat Fürst Bismarck einmal
gemeint, der spekuliert falsch. Als sie den Sturm auf
die Dardanellen ins Werk setzten, dachten sie nicht im
entferntesten daran , gutmütigerweise den Russen
Konstantinopel zrr erobern , sondern sie wollten vielmehr
die Türken  von ihrem Vormarsch auf den Sues-
kanal ab lenken.  Was ihnen gelang.  Und als
sie dann Italien durch die Drohung der Verweigerung
van Geld und Kohle zur Kriegserklärung gegen die
Pforte Mangen , geschah dies nicht, um italienische Unter¬
nehmungen gegen Klemasien zu begünstigen, sondern
um die Senüssi aus Ägypten  wieder nach Tri¬
polis  zu locken, wo sie jeyt der italienischen Herr¬
schaft den Rest gegeben haben. Unterdessen hat die
Türkei neue  Kräfte zum Vorstoß gegen den Sueskanal,
diese empfindlichste  Stelle des britischen Impe¬
riums , gesammelt, und so sucht man denn nach einem
neuen ' Wog, die Türkei abzulenken und ihre Kräfte zu
zersplittern . Und müßte man dabei auch durch griechi¬
sches und bulgarisches Gebiet brechen!

Aber woher die Kräfte nehmen ? Mit der
geschlagenen D ar d an eklen  a rme  e kann man
nicht Bulgarien niederzwingen und den Türken ernstlich
zu Leibe rücken. Der Nachschub aus dem britffchen
Mutterlande und ans den Kolonien wird immer spär¬
licher; die Franzosen haben zu ihrer blutigen , Wohl fetzt
schon in der Hauptsache gescheiterten Offen¬

sive  den letzten Mann an die Front gebracht, und
Italien  endlich, von Natur treulos , macht Aus¬
flüchte,  möchte lieber bei dieser Gelegenheit den
Griechen Albanien  wegschnappen . Rumänien
endlich, das man so flehentlich um Hilfe anging , hat
abermals abgewinkt. Will an der Neutralität festhal-
ten und sich nicht an den lebenden Leichnam des Vier-
verbandes binden.

So bleiben nur die Griechen. Als der Viervevbatid
von ihnen im März des Jahres ein Hilfskorps von
150 000 Mann gegen die Dardanellen verlangt , stürzte
König Konstantin den Ministerpräsidenton Veni¬
zelos , der nicht griechische,  sondern Dreiver¬
band s Politik  treiben wollte. Dieser Fall hat sich
fetzt wiederholt-  England , das angeblich Krieg
führt , weil Deutschland die Neutralität Belgiens zu
einer Zeit verletzte, wo Belgien längst in das britisch-
französisch-russische Offensivbündnis ausgenommen war,
hat jetzt nicht nur die griechische Neutralität durch die
Landung englischer und französischer Truppen in
Saloniki frivol verletzt,  sondern es verlangt noch
/darüber hinaus mit allen Mitteln der Erpressung,
daß Griechenland Söldnerdienfte leiste, «daß es gegen
Bulgarien und die Türkei marschiere- Das i&at König
Konstantin  nicht verantworten wollen und können,
und er hat dem Ministerpräsidenten Venizelos, Hessen
lahmer Protest gegen die Landung von Anfang an nur
als Manöver  bewertet werden konnte, erklärt , daß
er „der Politik des gegenwärtigen Kabinetts nicht
bis zum Ende  folgen " könne. Dies ist nur so zu
verstehen, daß er sich zwar, der Gewalt weichend, mit
dem formellen P r o t e st gegen die neutralitätswvdrige
Landung begnügen  wollte , aber entschlossen
ist, die Griechen nicht zu SöIdnerd teuften  er¬
niedrigen zu lassen, sein Land vor denr Schicksal Belgiens
und Serbiens zu bewahren.

Wird ihm das gelingen /gegenüber den Umtrieben
der Partei des Venizelos, dessen Mchrheit in Der
Kammer /bereits von etwa 100 auf 60 zurückgeigaugen
ist? Wird er deit Staatsmann finden , der ailch vor einer
Auflösung der Kammer nicht zurückschreckt, der den Mut
und die Tatkraft hat , die Neutralitätspolitik durchzu-
setzen angesichts des Feindes , der im Lande steht? Wir
wünschen es dem König Konstantin , daß cs ihm gelingt,
sein Volk von einem Abenteuer fernzuhalten,
durch welches die Sache Bulgariens , der Türkei oder der
Zentralmächte nicht mehr gefährdet werden kann, das
dem auf allen Kriegsplätzen geschlagenen Vierveuband
nichts mehr nützt, und das nur Griechenland selbst zu
schwerem Schaden, zu seinem Verderben gereichen würde.
Wer bei der unvermeidlichen  N e u g eft a I t u n g
der Dinge auf dem Balkan seinen Vorteil  zu finden
hofft, der wird sich wohl oder übel — diese Binsenweis¬
heit sollte eigentlich allen Balkaniern einleuchten —
nickst/in die Besiegten, sondern an die Sieger  halten
müssen!

Ein griechisches Roalitionskabinettunter Zaimis.
Sr . Rotterdam , 7. Oft . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)

Aus Athen  wird unterm 6. Oktober gemeldet: Der König er¬
suchte heute morgen mehrere frühere  Ministerpräsidenten
um ihre Mithilfe bei der Bildung des neuen Kabi¬
netts.  Nach der Konferenz wurde prinzipiell beMoffen , ein
Koalitionskabinett unter dem Vorsitz des früheren Minister¬
präsidenten und Gouverneurs von Kreta , Zaimis , und mit
Ausschluß von Venizelos  zu bilden. Die ehemalige«
Ministerpräsidenten wurden gestern abend vom König emp¬
fangen . Der englische Gesandte Elliot hatte eine lange Be¬
sprechung mit dem König.

Der voraussichtliche neue griechische Ministerpräsident ist mit
28. Oktober 1855 in Athen als Sohn des vormaligen Minister¬
präsidenten Thrashbulos Zaimis geboren, studierte in B e r l in
.und Leipzig  die Rechte und erlangte in Heidelberg
den juristischen Doktorgrad. Schon in jungen Jahren wurde
er 1881 zum Abgeordneten von Kaladrhta in die griechische
Kammer gewählt, blieb aber den Sitzungen fern . Als er im
Jahre 1885 wiedergewählt wurde, schloß er sich der Opposition
seines Onkels Delyannis gegen den Ministerpräsidenten Tri-
kupis an . Im Jahre 1890 wurde er zum Justizmimster und
kurz darauf zum Minister des Innern ernannt . Nachdem er
mit Delyannis Ende Februar 1892 abgegangeu war , wurde
er 1895 zum Prästdeuten der Kammer gewählt. Vor dem
Kriege 1897 war er der einzige, der erklärte , Griechenland
müsse die von den Großmächten über Kreta  gestellten Be¬
dingungen annehmen. Nach dem Kriege übernahm er das
Präsidium und das Ministerium des Äußern unter den
s chw i e r i g st e n U m st ä n d e n. Als er die Regierung ohne
Staatshaushalt nicht weiter leiten konnte, löste er die Kammer
auf , fand aber bei den Neuwahlen keine Mchrheit und dankte
ab. Nach dem Sturze des Ministeriums T h e o t o ki s über¬
nahm Zaimis am 25. November 1001 von neuem das Präsi¬
dium und die äußeren Angelegenbeiten und wurde im Juli
1903 durch Rallis erseht. Am 30. September 1906 wurde
Zaimis an Stelle des Prinzen Georg zum Ob er kam»
missar vonKreta  ernannt.
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Vertagung der griechischen Kammer.
Athen, 7. Oft . (Jens . Bin .) Infolge der Demission des

Kabinetts wurde die Kammer vertagt.  Benizelos hat
Athen verlassen und reiste nach Saloniki.
vie Ueberraschung über den Rücktritt venizelos'

De . Rotterdam , 7. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Wie ans Athen  gemeldet wird, hatte der plötzliche, ganz un¬
erwartete Rücktritt Venizelos' gewaltigen Eindruck
unter seinen Parteigenossen und Überraschung unter seinen
Gegnern hervorgerufen . Die unbedingte Anhäng¬
lichkeit des Volkes an den König rettete die
Lage.  Die Ententegesandten besuchten spät abends gestern
das Ministerium des Äußern und wurden in Abwesenheit
Venizelos' von dem Direktor der Abteilung für politische An¬
gelegenheiten empfangen. Der Zweck deS Besuches wird ge¬
heimgehalten.

Die Truppenlandungen in Saloniki.
Die Landung nur ein Borwand, um die unhaltbar

gewordenen Stellungen auf Gallipoli verlassen zu können?
Br . Berlin , 7. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .) Dem

,,B. T." berichtet der nach dem Balkan entsandte Sonder¬
berichterstatter Dr . Lederer : Sofia , 4. Okt., verspätet einge¬
troffen : über die Landung der Verbündeten in Saloniki er¬
fahre ich noch folgende Einzelheiten . Gestern früh erschien ein
englisches Kriegsschiff  im Hafen von Saloniki , das
den Befehlshaber der verbündeten Streitkräfte vor den Darda¬
nellen, General Sir Hamilton,  mit seinem Stab hier
landete . Später erschienen zahlreiche Fahrzeuge mit den
Truppen auf der Höhe von Saloniki , doch waren bis zum
Abend erst ganz geringe Kräfte zur Unterstützung des Stabes
an Land gesetzt. Offenbar handelt es sich um jene Truppen,
die, wie vor längerer Zeit aus Athen gemeldet, in
M a r s e i l l e zusammengezogen worden waren . Es scheint
aber , daß die Verbündeten diese Landung als Vorwand
benutzen wollen, um ihre Truppen von den unhaltbaren
Positionen auf Gallipoli  zurückzuziehen. In maß¬
gebenden Kreisen Sofias hat die Landung in Saloniki keinen
besonderen Eindruck gemacht. Die Vierverbandsmächte setzen
alles daran , Griechenlcmd und damit die griechische Armee in
ihre H a n d zu bekommen, ohne die eine Aktion zu Land gegen
Tschataldscha und die Dardanellen nicht unternommen wer¬
den kann.

OieftnSaloniki gelandeten französtschenTruppen
ein „serbisches QUfsborps “.

Br . Rotterdam , 7. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)
Der französische Gesandte in Athen  spricht in einer Kund¬
gebung zur Begrüßung der in Saloniki gelandeten französi¬
schen Truppen diese als ein serbisches Hilfskorps  an.
Er gibt darin der Hoffnung Ausdruck, daß ihre Haltung in
dem befreundeten  Lande , das sie durchziehen  wer¬
den, um den tapferen Bundesgenossen zu erreichen, den besten
Eindruck hinterlaffen wird.

pressesttmmen z«m deutschen Einspruch in
Griechenland.

Berlin , 7. Okt. (Jens . Bln .) Zu dem vom W. T.-B. ge-
meldeten deutschen Protest in Athen gegen die Landung in
Saloniki schreibt der „Beel. L.-A.": Mag die Kabinettskrise
ausgehen wie sie will, der deutsche Protest behält  seine
Gültigkeit. ■ Die „Deutsche Tagesztg ." sagt zu dem Pro¬
test: In dieser Rote hat die deutsche Regierung Gelegenheit
genommen, nicht nur den Schritt der Vierverbandsmächte
Griechenland gegenüber in ein scharfes und richtiges
Licht  zu sehen, sondern auch die treibenden Motive
der großbritannischen Balkanpolitik klar hervorzuheben. Die
Landung und die sich anschließende Expedition nach Maze¬
donien ist offenbar berufen , wie eine Lawine  zu wirken.
Man glaubt das Erscheinen der englischen und französischen
Truppen werde dasselbe Ergebnis haben wie dereinst das Er¬
scheinen Napoleons,  als er, von Elba kommend, auf fran-
zöfischem Boden landete.

DelcassSs übergrohes vertrauen auf die
Unerschütterllchkeit der Stellung venizelos?

Berlin , 7. Okt. (Zenf. Bln .) über Genf wird dem „B.
L.-A." gemeldet: Auf die Unerfchütterlichkeit  der
Stellung Venizelos'  stützte der durch die Athener Berichte

Erinnerung an das erste Gefecht
auf französischem Boden 1914.
Die folgenden außerordentlich interessanten Einzelheiten

über den ersten Kampf, der in diesem Weltkrieg auf französi¬
schem Boden stattfand , entnehmen wir einem im nächsten Heft
der bei der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart erscheinen¬
den Zeitschrift „Über Land und Meer " veröffentlichten Artikel.
War jenes Ereignis an sich auch nur klein im Verhältnis zu
den gewaltigen Kämpfen, die auf dem heutigen Kriegstheater
aufgerollt werden, so ist es doch heute bereits von geschicht¬
licher Bedeutung und zugleich ein leuchtendes Beispiel deut¬
schen Muts , daß zweieinhalb Kompagnien französischer Jäger
durch knapp 80 Feldgraue (vom Metzer Regiment 144) in die
Flucht gejagt wurden . Die Ereignisse sind nach den Aufzeich¬
nungen eines Teilnehmers von F. v. Hilmsen wiedergegeben:
„Der erste Vorstoß hatte ergeben, daß dicht an der Grenze noch
keine Truppen versammelt waren . Das Regiment 144 sollte
nun weiter aufllären und schickte die 7. Kompagnie voraus,
das Ornetal entlang auf Labrh sind Conflans , wo nach Mel-
düngen der vorausgegangenen Reiterpatrouille die 16.
Chasseurs ä pied noch in ihrer Kaserne sein sollten. Am
5. August in der Morgenfrühe überschritt die Vorhut und im
Lauf des Vormittags das ganze Regiment 144 die französische
Grenze . Hell und fröhlich klangen lustige Marschlieder, und
fest und kernig schallte der Schritt , als die Truppe durch Home-
court marschierte, dessen Bewohner in finsterem Schweigen an
Fenstern und Türen standen. Kein Feind zu sehen weit und
breit . Auch nicht, als man das oberhalb des Ornetals gelegene
Tors Valleroh erreichte, das das vorläufige Ziel dieses Vor¬
marsches bildete. Im Dorf richtete man sich häuslich ein, in¬
dem der Dorfrand in Verteidigungszustand gesetzt und Feld¬
wachen vorgeschoben wurden. Der erste Abend in Feindes¬
land . Eine seltsame Unruhe lag über allen. Krieg ? — Ja,
ja , es mußte wohl so sein. Man war auf fremdem Boden.
Katte Ml träum en geglaubt und doch in scharfem Wachen über-

Mieäbadenrr Trrgdlatl.
des französischen Gesandten irregeleitete Minister De l c a s s e
seinen Plan von der Landung in Saloniki und wußte dafür
auch den vor übertriebenen Hoffnungen warnenden englischen
Minister Sir Edward G r e y zu gewinnen.

Reine italienische Beteiligung an der
Balkanaktion.

Berlin , 7. Okt. (Zens. Bln .) Der „Matin " meldet der
„Rat .-Ztg." zufolge aus Rom, Italien werde sich wegen der
Unbestimmtheit der Kriegslage im Norden vorläufig an keiner
Hilfsaktion auf dem Balkan beteiligen, womit die Verbünde¬
ten sich einverstanden erklärt hätten.
Großfürst Nikolai begibt sich auf den Balkan?

Br . Bukarest, 7. Okt. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
Russischen Blättermeldungen zufolge wird der frühere Gene¬
ralissimus Großfürst Nikolai Nikolajrwitsch  Mitte
Oktober nach Nisch und Cettinje reisen.

Der wert der Uitchener-Divisionen.
Nach den Beobachtungen an den englischen Gefangenen.

Etwa ein Jahr ist verflossen, seit der Begriff der
„Kitchener-Armeen" zuerst auftauchte. Alle anderen
Kriegsnhrengen hatten Heere, die ans der nieh rj äh r i-
gen allgemeinen Wehrpflicht  beruhten ; Eng¬
land unternahm es, Armeen aus der Ende zu stampfen.
Die anderen Völler rangen um -den Sieg mit Truppen,
die das Ergebnis der Arbeit vieler Jahrzehnte
waren ; England nahm den Wettbewerb mit ihnen auf,
indem es Frei-willige aufrief und sie in den großen
Kampf hineinmarf.

Es hat lange gedauert, bis diese „KitchenerÄvmeen"
den Weg vom Werbezimmer durch die Kaserne, über den
ltbungsplatz , über den Kanal , durch das halb eng¬
lisch  gewordene Nord - Frankreich,  in den
Schützengraben, in den wirklichen Krieg, Ang in Auge
mit dein deutschen Gegner gefunden haben. Erst die
Kämpfe der letzten Septembertage haben zu einer ge¬
nauen Bekanntschaft der Djeutschen mit richtigen
Kitchener-Divisionen geführt —• und den Deutschen in
Gestatt von zahlreichen englischen Gefangenen
die Unterlage geboten, sich ein zuverlässiges Bild  von
diesem Gegner zu machen. Und dieses Bild ist nicht er¬
hebend:

Eine große Zahl der Leute war gezwungen,  in
die Kitchener-Armee einzutreten , da sie von ihren Ar¬
beitgebern entlassen  wurden . Teilweise wur¬
den auch Flugschriften verteilt , die ihnen zu verstehen
gaben, daß sie brotlos würden , falls sie sich nicht anwer¬
ben ließen. Die meisten der Leute sind nur unwillig
in den Krieg gezogen, da sie sich nicht als Soldaten be¬
trachten. Sämtliche Gefangenen machen einen un-
militärischen Eindruck und sind zum großen Teil zu¬
frieden, daß sie aus der Front heraus sind.

Die Ausbildung in der Heimat bestand hauptsächlich
in Marschübungen.  Ein großer Teil der Leute
hat überhaupt nicht geschossen, die anderen ein- bis drei¬
mal, insgesamt 50 Patronen . Bis vor kurzem exerzier¬
ten sie noch mit Holzgewehren ; ein Teil wurde erst im
Juni , ein großer Teil kurz vor dem Wtransport nach
Frankreich mit Gewehren ausgerüstet . Nur einige
unter den Leuten haben ein- bis zweimal Schützengräben
aus gehoben.

Die Offiziere überlassen die Ausbildung den schon
wenige Wochen nach Eintritt ins Heer zu Unteroffizieren
beförderten Leuten ; von den sogenannten „Drilling
Sergeants ", alten gedisnten Unteroffizieren , sind nicht
mehr viele in der Heimat.

Nach der Ankunft in Frankreich hörte jede Ausbil¬
dung auf . Eine Reche von Übungsmärschen führte die
Leute allmählich der Front näher . Erst kurz vor den
letzten großen Kämpfen kamen sie in die Gräben . Sie
sagen allgemein aus , daß ihnen bis zum letzten Augen¬
blick nichts von dem bevorstehenden Gefecht bekannt
war . Ein Bataillon war erst einige Stunden in der
zweiten  Linie , als es beim deutschen Gegenangriff
umzingelt wurde ; sämtliche Offiziere fielen, und unter

all die Sinne gehabt. Wir der Anfang vom Manöver hatte
es sich angelassen und war doch bitterer , furchtbarer Ernst.
Das hatten die Kugeln und die Schrote aus Franktireurflinten
den Mannschaften in Joeuf in die Ohren gepfiffen. Fm Offi¬
zierszelt und bei den Mannschaften der gleiche Gesprächsstoff:
der Feind . Man wußte noch nichts, gar nichts von ihm. Wo
war er, und wie sah er aus ? Feldgrau wie die Deutschen oder
nicht? Morgen würde man wohl schon die Fragen beantwor¬
ten können, morgen vielleicht mit ihm zusammentreffen . Mel¬
leicht schon vormittags hier oder mittags in Labry oder
Conflans , oder — vielleicht — vielleicht kam er schon diese
Nacht zu heimtückischem Überfall. Die Offiziere litt es nicht
rm Zelt. Wieder und wieder prüften sie die Wachsamkeit der
Posten, und als der Morgen graute , war eine neue schlaflose
Nacht zu den anderen gekommen. . .

Daß der Feind nicht allzu weit enffernt , zeigten am Mor¬
gen des 6. August die französischen Patrouillen , die hier und
da und dort auftauchten . Die konnte man schon in weiter
Ferne erkennen in ihren dunklen Mänteln und dunkelblauen
Uniformen . Nun wußte man , wie sie aussahen . Aber war es
unser Feldgrau , das die Deutschen schwer bemerkbar machte,
oder waren die Franzosen so unaufmerksam und kurzsichtig?
Wenn von den Posten auf sie geschossen wurde, schauten sie
verwundert rundum , gaben wohl gar in verkehrter Richtung
ein paar Schüsse ab, standen einen Augenblick unschlüssig und
kehrten dann wieder um. So verging der Vormittag mit
Plänkeleien , die keinerlei Erfolg hatten . Gegen Mittag ent¬
schloß sich dann der Hauptmann , dem Feind energischer auf
den Pelz zu rücken. In und hinter Le Trembloy mußte er
stecken. Kurz nach 2 Uhr mittags rückte ein Unteroffizier der
Reserve mit der Feldwache 1 unter Führung des Hauptmanns
gegen Le Trembloy vor, während zu gleicher Zeit die Kom¬
pagnie auf Hatrize zu marschierte, um aus südlicher Richtung
anzugreifen . Der Zweck des Vorgehens wurde schnell erreicht,
denn abld entwickelte sich von der Ferme Le Trembloy eine
feindliche Schützenlinie gegen die weit auseinandergezogene
Feldwache. Die blauen Uniformen beim Gegner boten unse¬
ren Mannschaften ausgezeichnete Ziele. Rur larcgsam ging
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-dem Feuer deutscher Maschinengewehre blieb säst nie¬
mand übrig . Die bereit gestellten Verstärkungen grif¬
fen überhaupt nicht in das Gefecht ein . Ein anderes
Bataillon , gleichfalls umringt , dabei von der eigenen
Artillerie geschädigt, erlitt so schwere Verluste, daß sich
i>er Rest auf Befehl des Rogimvnts-führers ergab. Eiin
drittes Bataillon wunde von seiner Brigade obgeschnit-
ten, erhielt keine Unterstützung; mehrere Kompagnien
wurden gänzlich aufgeriehen.

Gefangene , die einer Reihe anderer Bataillone an-
lgchörten, nahmen an dem Angriff teil, den die Eng¬
länder selbst unternahmen . Sie sagen, daß die ganze
Front dabei in Auflösung geraten sei, da die erwarteten
Verstärkungen nicht eingctroffen seien. Verluste seien
besonoers durch Maschinengewehrfeuer sehr groß ge¬
wesen. Sie glauben nicht, daß viele Leute der Brigade
übrig blieben- Die Offiziere seien entweder gefallen
oder gefangen genommen.

So sind, alles in allem, die Kitchener-Divisionen für
die Offensive  geeignet . Da die Leute zum Defl
überhaupt noch nicht im Schützengräben waren , fehlt
ihnen auch die hier notwendige Zähigkeit . Sie machten,
trotzdem viele sehr bald nach ihrem Einvücken in dis
vordere Linie gefangen waren , einen abgespannten,
müden Eindruck. Sie ergaben sich, einmal flankiert,
schr bald amb hielten nicht durch. Sie geben zu, daß sie
froh  sind , heraus  zu sein, und sprachen -sich sehr un¬
gehalten über die Unfähigkeit ihrer Offiziere aus . Letz¬
tere , ebenso die Leute, sind meistens sehr jung. Man
sicht außergewöhnlich viel schlecht gewachsene Qsuve.
Die Disziplin ließ alles zu wünschm übrig . Einen guten
Eindruck machte nur der größte Teil der Unteroffiziere.

Ein BW , das zu denken gibt ! Wir ernten die
Früchte der allgemeinen Wehrpflicht, und zwar einer
durch 100 Jahre jchem Deutschen in Fleisch und Blut
übergegangenen , die Engländer die Folgen ihres
Systems . , W . T.-B.
Die Vernichtung des französischen Luftschiffes „Alsace".

W. T .-B. Berlin , 7. Okt. (Nichtamtlich.) Der Kriegsbe¬
richterstatter der «Voss. Ztg." schildert die Abschiebung deS
französischen Luftschiffs „Alsace ". Die Schein¬
werfer entdeckten die „Alsace" gegen 10 Uhr abends südlich von
Rethel. Die Abwehrgeschütze trafen die Mitte der Ballonhülle.
Die „Alsace" sank langsam . Die Besatzung wollte sich durch
Abspringen retten . Von acht Mann der Besatzung sprangen
drei zuerst ab, wovon einer tödlich verunglückte, die beiden an-
deren wurden gefangen. Später sprangen die fünf übrigen
ab. darunter drei Offiziere . Alle blieben unversehrt . Sie
irrten die ganze Nacht umher und wurden morgens gefangen
genommen. Die „Alsace" schwebte führerlos eine Zeitlang
dicht über dem Erdboden, bis sie sich zwischen Perthes le
Chalet und Tagnon in den Tannen verfing. Das riesige Luft»
schiff hatte kleinere Bäume wie Gerten zur Erde gebogen und
andere geknickt oder entwurzelt . Von den Maschinen und
Apparaten ist manches gut erhalten und vielleicht »och
brauchbar.
Der Ratz der Tunesier gegen die Zranzofen.

Berlin , 7. Okt. (Zens. Bln .) Über den großen Hatz der
Mohammedaner gegen die Franzosen und Engländer bringt
Schouermanm, unser Kriegsberichterstatter , folgende Aus-
fühvungen : Bei einer aus den Kämpfen im Artois etnge-
brachten Gruppe von Tunesiern fiel es auf , mtt welcher ver¬
ächtlichen Weise diese dunkelhäutigen Leute jeden Verkehr
mit weißen  Franzosen ablehnten , während sie sich mit be¬
sonderer Beflissenheit auf einen freundschaftlichen Fuß urtt
den deutschen Bewachungsmannschaften zu stellen suchten. AK
die zum Teil geläufig Französisch sprechenden intelligente»
Leute nach dem Grunde dieses Verhaltens gefragt wurden,
gaben sie einstimmig zur Antwort , daß sie sich nicht als Ge¬
fangene, sondern als Gäste des mit ihrem Padischah  ver¬
bündeten deutschen Kaisers betrachteten. Sie seien keine
französischen Untertanen , sondern sie haßten  aus vollem
Herzen ein Land, welches sie gezwungen habe, gegen ihren
Glauben  und gegen ihr Gewissen Soldaten gegen ein Volk
zu werden, welches ihnen niemals feindlich gesinnt gewese«
sei. Niemand von ihnen habe gewußt, als man sie gegen das

die Feldwache vor. um das Eingreifen der Kompagnie abzu-
warten , die, 67 Mann stark, unter Führung des Leutnants der
Reserve Grandjot geschlossen durch Hatrize marschierte. Beim
Feind hatte man augenscheinlich diesen Vorgang beobachtet,
denn jener entwickelte auf seinem rechten Flügel starke
Schützenlinien und empfing die noch in Gruppenkolonne aus
Hatrize auftauchende Kompagnie mit heftigem Feuer , das auch
noch anhielt , als die Kompagnie sich bereits wie der Wind ent¬
wickelt hatte und in Stellung gegangen war . So rückte die
Feldwache Muskott von rechts, die Kompagnie von links auf
Le Trembloy vor. Das äußerste Gehöft von Valleroy war
als Ausnahmestellung für die Kompagnie vorbereitet . Vom
Dach des Hauses aus konnte man das Vorgehen unserer
Mannschaften gut beobachten, sah aber auch, daß drüben der
Feind immer mehr . Leute in die Schützenlinie warf , und daß
unseren kaum 56 Mann mehr als die vierfache Übermacht ent»
gegenständ. Was noch an Unterstützung aufzutreiben war,
mußte vorangeworfen werden. Der Vizefeldwebel der Reserve
stürzte mit den hier noch verfügbaren Leuten und der Feld¬
wache 2, zusammen 13 Mann , geradenwegs den Abhang hinab
und aus Le Trembloy zu. Die kleine Truppe kam aber schon
zu spät, um noch entscheidend mit einzugreifen . Sie konnte
nur noch auf die fliehenden Franzosen dreinfeuern . Denn
untere wackeren Mannschaften waren , unbekümmert um di«
Übermacht, den Hang hinaufgestürmt , hatten mit aufgepflanz-
tem Seitengewehr unter brausendem Hurra die feindlichen
Schützenlinien gesprengt und die Franzosen zum Rückzug ge¬
trieben , einem Rückzug, der schnell in regellose Flucht aus»
artete . Dabei wurden 11 Franzosen unverwundet zu Gefan¬
genen gemacht. Trotz der großen Überzahl der Gewehre, trotz
des für den Feind günstigen Geländes , trotz des Schießens auf
die in Gruppenkolonne marschierende Kompagnie betrug un¬
ser Verlust nur fünf Verwundete. Der Vizefeldwebel war
durch einen Brustschuß so schwer verwundet, daß er den Trans¬
port nicht mehr überlebte, die übrigen vier Verwundeten , dar¬
unter der Hauptmann , waren nur leicht verletzt. Der Feind
aber lieh 40 Tote und 40 Verwundete auf dem Kampfplatz.
Dazu die 11 Gefangenen ." (Ja .)
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Gesetz, als sie ihre erzwungene Dienstzeit schon abgeleistet
hatten , nochmals gezwungen habe, die französische Uniform
anzuziehen , daß sie gegen Deutschland  gehen sollten.
Dies habe man ihnen erst bei ihrem Eintreffen auf dem
Schlachtfeld mit dem Hinzufügen gesagt, daß Deutschland der
Feind der Mohammedaner  sei. Durch Tafeln mit Auf¬
schriften, welche die deutschen Truppen vor ihren Schützen¬
gräben aufgestellt hatten und durch indische Truppen , denen
deutsche Flieger gedruckte Briefe in der Landessprache abge-
warfen hätten , hätten sie schließlich erfahren , daß der von dem
Padischah gegen Frankreich und England erklärte heilige
Krieg  sie auf die Seite der Deutschen rufe . Aber da die
Moslems und Mohammedaner wohl gut genug seien, um ein
Volk von französischen Schwächlingen, welches sein Vaterland
gegen die tapferen Deutschen mit eigener Kraft nicht ver¬
teidigen könne, zu beschützen, während der tapferste Moslem
es unter der von ihm verteidigten französischenTrikolore noch
nicht einmal bis zum Unteroffizier bringen könne, seien Auf¬
standsbewegungen, die unter den Mohammedanern auSge-
brochsn seien, von den französischen Offizieren blutig unter¬
drückt worden. Indessen schwuren alle Gefangenen mit dem
heiligsten Eide ihres Glaubens , daß keiner  von ihnen
mehr einen Schuh auf die Deutschen abgegeben habe, seit sie
wußten , daß der deutsche Kaiser der Verbündete des Padischah
sei. Man habe alle Verbindungen zwischen dem Vaterland
und ihren Familien abgeschnitten, um zu verhindern , daß sie
die W a h r h e j t erführen . Ein solches Land verdiene schmäh¬
liche Verachtung, so wie auch die französischen Offiziere , die
bei allen gefährlichen Unternehmungen die eigenenLeute
geschont  und dagegen die gezwungenermaßen zu Vertei¬
digern des schwächlichen Frankreich gepreßten Moflems vor-
getrieben hätten , um ihr Blut gegen die unbesiegbaren Deut¬
schen zu verspritzen. Ganz allgemein sprachen alle dre Hoff¬
nung aus , daß man sie in Deutschland nicht als Gefangene
behandeln, sondern sie als Verbündete  ebensogut wie die
bewundernswerten deutschen Soldaten ausbilden und sie dann
gegen die verhaßten französischen Bedrücker  ins
Feld führen werde. Als man ihnen klar zu machen versuchte,
daß das aus völkerrechtlichenGründen wohl kaum angehen
werde, zeigten sie sich tief enttäuscht und sprachen die Hoff¬
nung aus , daß man sie wenigstens ihrem wahren Herrn . dem
Padischah,  als Soldaten gegen Franzosen und Engländer
zur Verfügung stellen werde.

ver Krieg gegen England.
Ein schwedisches Blatt zur Vergewaltigung des neutralen

Handels durch England.
W. T.-B. Stockholm, 6. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

„Aftonbladet" schreibt unter der Überschrift „Historische
Prisengerichtsentscheidung" einen Artikel, der das kürzlich er¬
folgte aufsehenerregende Urteil des englischen  Prisen-
gerichtsprästdenten Evans behandelt, durch das ameri¬
kanische und dänische  Waren im Werte von mehreren
Millionen für den englischen Staat beschlagnahmt  wur¬
den, obgleich sie von neutralen  Schiffen vom neu¬
tralen  Amerika nach dem neutralen  Skandinavien
geführt wurden. Noch mehr Aufsehen verdienten jedoch, sagt

Aftonbladet", die Ausführungen der englischen Presse
über den Fall . Wie z. B. die „Times " vom 17. September un¬
verhohlen erklärt , beabsichtigt das Urteil ausschließlich, die
Wirksamkeit unserer Seeherrschaft aufrecht zu erhalten und
zu kräftigen. Evans wird allgemein gefeiert als ein Mann,
der den richtigen Weg zeigte, der die Amerikaner , die von
Verlusten getroffen sind, damit tröstet, dnst ,er sich auf frühere
amerikanische Prifengerichtsurteile berief.

»
Amerikas Lieferungen an England.

Br . Amsterdam, 7. Okt. (Eig. Drahtbericht . Zenf. Bln .)
Reuter meldet au? W a fhi n gto n, daß der Neutralitätsaus¬
schuß des Repräsentantenhauses der Vereinigten Staaten eine
Beschwerde  gegen die Verschiffung von sechs Motor-
t o o t e n von je 40 Fuß Länge nach England untersucht hat.
Gegen diese Verschiffung war Protest von der deut¬
schen Botschaft  eingelegt . Die Kommission beschloß, daß
di- amerikanische Regierung keinen Grund habe, gegen die
Verschiffung einzuschreiten, da nichts dafür spreche, daß dre
Boote für Kriegszweckebestimmt seien.

vollständige Uebereinstimmung zwischen
Deutschland und Amerika

Pressekundgebungen für Wilson und Graf Bernstorff.
Br . New Hork, 7. Okt. (Eig. Drahtbericht . Zeus. Bln .)

Der letzte Brief des deutschen Gesandten  an Lansing
brachte eine vollständige Übereinstimmung zwi¬
schen Deutschland und den Vereinigten
Siaaten.  Da das Memorandum , welches Lansing vom
Grafen Bernstorff am lebten Samstag übergeben worden
war , in gewissen Punkten nicht als ausreichend betrachtet
wurde, erschien Bernstorff gestern abermals in Washington, wo
er nach einer Konferenz mit Lansing die gewünschtens chr , s t-
lichen Zusicherungen  gab . Die Presse feiert Wilson
wegen des großen diplomatischen Siegs im Krieg und zollt dem
deutschen Gesandten wegen seiner unermüdlichen Tätigkeit zur
Aufrechterhaltung der Freundschaft zwischen Deutschland und
Amerika gebührenden Beifall.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Ein russisches Zeugnis über Deutschlands ttraft.

W. T.-B. Moskau, 7. Okt. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
„Rußkoje Slowo " stellt in einem Leitartikel den Schwächen,
die Rußland im Kriege zeigt, die Kraft  gegenüber , die
Deutschland  hat erkennen lassen, und erklärt , wie einst
Peter der Große von Schweden die Kriegsführung lernte,
müßten sich jetzt die Russen von den Deutschen die Organi¬
sation, Willenskraft und Kriegsmittel aneignen . Nach den
großen Niederlagen ist eine gewisse Niedergeschlagenheit be¬
greiflich. Diese geht aber bereits in Verzweiflung  über.
Nunmehr , seitdem die frühere Mißwirtschaft Suchom-
l i n o w s beseitigt worden ist, muß sich alles zum Besten wen¬
den. Deutschland steht im Kriege mit allen  Großmächten.
Es hatte zehnfache Schwierigkeiten gegen Rußland zu über-
winden und zeigt trotzdem nach allen Seiten seine

.Faust und unerschöpfliche Energie.  ES schlägt
' sich mit der halben Welt herum , stärkt Österreich, verteidigt
Konstantinopel, bringt ganz Persien zirm Aufstand gegen die
Engländer und Russen, schürt in Tripolis den Aufruhr gegen
Italien , Hilst Bulgarien gegen Rußland , mit einem Wort, es
organisiert  don Krieg.

_Wiesbadener Tagölatk
Der Krieg der Türkei.

Der amtliche türkische Bericht.
W. T.-B. Konstantinopel, 7. Okt. (Nichtamtlich.

Dvcchtbericht. Mitteilung des Großen Hauptquartiers
von gestern abend: An der Dardanellensront
nichts von Bedeutung  außer gsleigentlichem
Feuer von beiden Seiten an einzelnen Stellen . Drei
feindliche Torpedoboote näherten sich Her Stundung des
Herewisdre und beschossen unseren linken Flügel . Durch
Gegenfeuer unserer Batterien am asiatischen User «nt-
stcvrd an Bord eines Torpedobootes ein Brand , woraus
sich die Boote entfernten. Im übrigen nichts Neues.

*

Heros über öle neue Lage.
Es gilt, die Febler an den Dardanellen gut zu machen!
Br . Berlin , 7. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .) Ein

seltsames Zeugnis für die wahre  Stimmung über das
Abenteuer in Mazedonien gibt ein Leitartikel HerveS  in
der „Guerre Soziale ". Er schreibt: Fetzt heißt es, den Feh¬
le r an den Dardanellen  gut zu machen. Im Mai hätte
bereits , wenn Italien gewollt, ein Hilfskorps von 200 000
Mann zur Forcierung der Dardanellen genügt. Jetzt müßten
die Verbündeten eine halbe Million Mann aufstellen, außer¬
dem müßten die Türken auf Gallipoli festgehalten werden.
Selbst eine halbe Million in Mazedonien sei ungenügend,
wenn Griechenland und Rumänien versagten. Die Lage sei
hoch e r n st, daher sollten die Engländer frische Truppen nach
Gallipoli zur Ablösung der schwergeprüften und erschöpften
Franzosen senden. Die Russen werden in Varna landen , was
Italien  anbetrifft , so sei es schmerzlich, daß es seine Teil¬
nahme in Mazedonien verweigere, weil es gegen Griechen¬
land und Serbien gleichermaßen unfreundlich
gesinnt sei. Dafür müsse es aber an den Dardanellen mithel¬
fen, nachdem es der Türkei den Krieg erklärt habe, sonst wäre
es eine Komödie.  Frankreich habe bei der ganzen Sache
las größte Risiko.
Russische Truppenlandungen in persischen Häfen

W. T.-B. Paris , 7. Okt. (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet aus Kairo:  Nach Berichten aus Teheran haben die
Russen in E n s e l i, einem persischen  Hafen am Kaspi¬
schen Meer,  zweimal Truppen gelandet. Die Truppen rück¬
ten nach kurzem Aufenthalt in Ardabil gegen K a s w i n vor.
Tie Maßregel wird hingestellt als Erwiderung auf die Hal¬
tung der Deutschen  in Teheran und auf die Besetzung von
Kcrmanschah durch die Tücken, woraus hervorgehe, daß die
persische Regierung nicht in der Lage sei, für die Wahrung
tbrer Neutralität zu sorgen.

was verdanken wir unserer
Wenn auch unsere Flotte sich noch in keiner großen

Seeschlacht mit Her englischen gemessen hat , so ist Her
Einsluß , den das bloße Vorhandensein unserer un ge¬
schwächten, kampfestüchtigen und kampfesibereiten Soe¬
streitkräfte auf den Gang der Operationen im allge¬
meinen ausübt , doch so groß, daß es sich wohl verlohnt,
chn einer näheren Würdigung zu unterziehen.

Bekannt ist, Hatz in den marinestrotegischen Presse¬
erörterungen unserer Feinde während der letzten Jahre
Hie Möglichkeit einer Landung an Her jütländischon
Küste bei Esbjerg eingehenden Betrachtungen unter¬
zogen wurde. Doch auf diesen Plan mußte bei Kriegs¬
ausbruch von vornherein verzichtet werden, weil Däne¬
mark strenge Neutralität  beobachtete . Daß
man auch die Überführung einiger hunderttausend
Russen auf britischen Schiffen nach der pommerschen
Küste in Erwägung gezogen hatte , wurde erst während
des Krieges bekannt. Diese Streitkrast sollte von dort
ans als Flankendeckung der großen Armee, die aus dem
Osten gegen Berlin heranrückte, gleichfalls den Vormarsch
gegen die Reichshauptstadt antreten . Doch auch dieser
schöne Plan kam nicht .zur Ausführung ; er blieb gerade
io eine rockende Fata Movgana wie die oft und aus¬
führlich von der britischen Presse empfohlene Landung
an der belgischen Küste. Gerade letztere mußte ja eng¬
lischen Micken zu verlockend erscheinen; würde man so
doch nicht nur den nördlichen Abschnitt des deutschen Bo¬
lagerungsringes von Zjpern bis Nieuport zwischen die
Zange bekommen, sondern vielleicht sogar Antwerpen
wiadergewinncn ; vor allem «iber die durch Belgien
laufenden Verbindungslinien der deutschen Front be¬
drohen und eine Basis besitzen, von der aus man zu ge¬
gebener Zeit sogar eine Diversion gegen Köln und die
Rheinlinie wagen könnte. Welche verlockenden Per¬
spektiven tun sich<kt einem die deutsche Landkarte auf¬
merksam betrachtenden englischen Auge auf , besonders
wenn es -das Glas über Köln hinaus nach Nordosten
richtet. Winkt doch dort der von Churchill gestellten
Aufgabe Erklärung : die deutschen Kriegsschiffe ,-wie
Ratten aus ihren Löchern zu graben".

Auch sonst weist unsere Nordseeküste verlockende
Punkte für Lcnidungsvevsuche auf , z. B . die schönen frie¬
sischen und schleswigschen Inseln , welch letztere bei der
Ebbe sogar teilweise trockenen Weg nach dem Festlands
bieten . Doch unsere wackere Küstenwacht hat seit dem
4. August vorigen Jahres ebenso vergeblich nach briti¬
schen Landungsbooten ausgeschaut, wie 1870 ihre Väter
uiü>Großväter nach französischen. Theoretisch kann man
oben leicht deutsches Gebiet überfallen und besetzen, ober
in der P r a r i s nimmt sich die Sache weniger einfach
aus . Der Gcnemlstabsches v. Falkenhayn Hot daher
seinerzeit Gelegenheit genommen, die Engländer an
ihren Landungsplan an der belgischen Küste zu erinnern
und sie ausgefordert , ihrer SeMteinladung doch die Tat
folgen zu lassen. Bis jetzt ist dies freilich nicht ge¬
schehen, obwohl schon mehr als ein halbes Jahr ver¬
flossen ist-

Wie die Lage am Strande zwischen Nieuport und
Ostende sich für den Fall eines englischen Landungs-
Versuches gestalten würde , kann hier natürlich nicht ge¬
sagt werden, es sei nur ganz allgemein aus die Erforder¬
nisse und Schwierigkeiten jedes derartigen Versuchs hin¬
gewiesen. Erste Voraussetzung ist nämlich, daß die Flotte
des Staates , in dessen Gebiet man zur See einen Ein-
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fall plant , vernichtet oder wenigstens in einem Hasen
icher eingeschlossen gehalten wird , weil sie sonst in ieüem
Augenblick die Landung Mischrechen und dre bereits
gelandeten Streitkräste vpn ihikk Basis , der Flotte , ab-
chneiden könnte. Bis jetzt erfreu^ unsere Flotte sich

-aber noch ihrer vollen  O f f e n siv k r <1 s t , auch wird
ie nicht eingeschlossen gehalten, vielmehr -ha. >lc "rehr-
äche Vorstöße bis an die englische Küste unternommen,
die den Engländern recht gut im Gedächtnis sind. _

Nehmen wir aber einmal an , ein überlegenes brrtr-
sches Geschwader halte die Nordseebucht blockiert, so
muß das eine Landung versuchende Geschwader an der
betreffenden Küstenstrecke zuvor alle Seestrertkräste , dr«
Unterseeboote eingeschlossen, zerstören, damit von ihnen
keine Gefahr mehr droht, wenn man etliche tausend
Mann kleinen Fahrzeugen zum Transport an Land an¬
vertraut . Außer den Kiampfmitteln zur See müssen
aber auch die Minensperren und die Küsten¬
batterien  unschädlich gebracht sein: ein schwieriges
Unternchmen für die Flotte , wie wir aus dem Vermus
der Angriffe auf die Dardanellen zur Genüge wissen.
Aber gesetzt den Fall , alle diese Kampfmittel seien, zer¬
stört, so daß die Flotte ein Landungskorps ausschlffen
könnte, so muß sie zuin Landen einen Platz aussuchen,
der von den Schiffen aus gut zu übersehen und mrt
dem Geschütz zu übevstreichen ist, damit das Landungs-
korps festen Fuß faßt und eine Basis anlegen kann , die
die Verbindung mit der Flotte sichert. Wenn wirklich
erne größere Landung gelungen ist, so wachsen die
Schwierigkeiten mit jedem Schritt landeinwärts . Uno
wenn erst der Feind seine Truppen in Zentralstellun¬
gen zusammenhält und die Bahnlinien ihm deren
schnelle Beförderung nach bedrohten Punkten erlauben,
so sicht der Angreifer sich stetig wachsenden Hindernissen
gegenüber, die nicht nur seiner Vorwärtsbewegung bald
ein Ziel setzen, sondern auch seine Wckzugslinie nach
der Küste und mithin seinen Lchensnerv bedrohen. Denn
ohne stete Zufuhr von der Flotte muß die Verteidigungs¬
kraft gelandeter Truppen früher oder spater aushoren.
Man darf datier wohl sagen, -daß eine Landung nur
dann Erfolg verspricht, wenn sie mit größter Plötzlichkeit
und Schnelligkeit an einer Stelle vorgenommen wich,
an der sie der Gegner nicht erwartet , oder wo er nicht
genügend gerüstet ist.

Unter diesen Umständen darf man Wohl annchmen,
daß die Engländer auf die Ausführung eines Landungs-
Versuchs an der deutschen Küste ebenso verzichten müssen,
wie auf Len früher angekündigten Überfall unserer
Flotte gleich bei Überreichung der Kriegserklärung , und
wie ans die Jnbrandschießung unserer Häfen. Und wenn
wir der Frage auf den Grund gehen: wem wir m erster
Linie die Verhütung aller dieser Anschläge verdanken,
so kommen wir zu dem Ergebnis : unserer unge¬
schwächten , kampfestüchtigen ^ nL kampf¬
bereiten Schlachtflotte,  deren volle Bedeutung
natürlich erst nach Beendigung des Kampfes ganz ge¬
würdigt werden kann. ^

ver preußische Ministerpräsident über öle
Milderung der Lebensmitteiteuernng.

Br . Berlin , 7. Okt. (Eig. Drahtbericht . Jens . Mn .) Der
Verstand der sozialdemokratischenLandtagsfraktion Preußens
hotte den Ministerpräsidenten v. Bethmann -Hollweg um Maß-
nobmen gegen die L e b e n s m i tt e l teu erun  g «ssucht.
Darauf hat Herr v. Bethmann -Hollweg erwidert , day sich dre
preußische Staatsregierung ebenso wie die Reichsleitung der
Bedeutung dieser Frage voll bewußt seien. Wie bi sh« , so
wird auch fernerhin alles geschehen, was in der Macht der
Staatsregiernno liegt, die schwierige Lage, besonders der un¬
bemittelten Bevölkerung, durch Regelung der Lebensmittel-
preise und Lebensmittelbeschaffung zu mildern . Gleichzeitig
teilt der Ministerpräsident mit, daß in Aussicht genommen rst,
in die Reichsprüfungsstelle  fiir LebenSmittelprerse
Vertreter aller Fraktionen des Reichstags als Mitglieder zu
berufen.

Zur ttartoffel -versorouner.
Die bevorstehende Gründung der Rcichsknrtoffelstclle.
L . Berlin , 6. Ost. (Eig. DraMericht . Zens Bln .) , über

die bevorstehende Gründung der neuen ^tLickZkarto,î ueac KN
Form einer G. m. b. H. erfahren wir. daß, falls der Bundesrat
die auSgcarbciteten Vorschläge billigt, die von den Komnmnw
verbänden anzumoldandea Fehlbeträge um Zegenfatz M früher
die Verpflichtung einschließen. die bestellten Kartosdelmengen
auch tatsächlich abzunehmen. Hierdurch soll vermieden
werden, daß wieder ein Mißbrauch  mü allzu
und unüberlegten Forderungen geirrten wird . , W « ®
tcttb den verschiedenen Bedürfnissen der landw'.rtscharttichen
und industriellen Gegenden Rechnung getragen weichen. F«r
S -ädte wie z. B. Königsberg i Pr ., rn deren weiteren Um-
aebung kein Mangel an Kartoffeln vorhanden sein wird , kouMü
die Jüanspruchrmhme der Reichskarto-ftelstelle kaum m Be¬
tracht Dagegen werden industrielle Städte  gehallen
sein, für die Kält -zrit sich mit genügend Karlosselmengen vo»
L-nseben. Die Regierungspräsidenten  rörmLn dm
Notfälle bestimmend einßreifcti. Die ReichSkärtoffetfreLe
in die Kommunalverbände  Bezugsscheine aus . FaW
die Erzeuger die bestimmten Mengen nicht hergeven, trm
Enteignung  ein . Die Enteignungspreise werden nach
Güte und Menge s-st-uisetzen sein. Nach dem 1. Januar er-
Mten dre Erzeuger eine Vergütung, die als Berwahrgevuchr
aufgefaßt sein wird, über die Höhe der Grundpreise rst
ießt noch nichts zu sagen, doch dürften sie mcht viel von den
ftn Voriahre  gültigen aküreichen. Was die Vorder»
käufe  von Erzeugern an Händler anb .langt , so wird es twr»
avssichthich zu keiner Nichtigkeitserklärung kommen, da diese
Maßregel nach den bisherigen Erfahrungen unangebracht er¬
scheint Unbekannt ist gebteben, ob die Ent -lgnungsmaßrege»
auch auf Händler , die von den Erzeugern zu Svekulatians-
zwccken große Kartoiftlmengcn erhalten , ausgedehnt werden
kann.

Brotgetreide als  Zutter zur Beschaffung
von § ett und Milch.

Berlin . 6. Okt. (Amtlich) Der Bundasrat hot der
Reichsgctreidestelle auf ihr Betreiben durch Verordnung vom
2 Oktober 1915 die Ermächtigung erteilt , Brotgetreide, das ihr
gebärt, zu Fuüerzwe -ken verschroten zu lassen. Die Rerchö-
gUreidestelle hrt ferner das Recht erhalten , nicht niahlfahigeS
Brotgetreide zu Futteczweckm zu verwenden c» er verarbsiten

i zu lassen. Am S. Oktober 19 IS hat nun der AufsictstSrat der
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RrichSgetreidestclle darwrfhin beschlossen, zunächst brs zu
drei Millionen Dovpel zentrier  Brotgetreide der»
schroten  zu lassen und zum Preise von 30 Mark  ohne
Sack frachtfrei Empfangsstation für den Doppelzentner abzu¬
geben. Da zurzeit in erster Linie für reichlichere Fettbe-
tchaffung und Milcherzeugung,  namentlich für die
Säugiinge in den dichtbevölkerten Gebieten, zu sorgen ist,
sollen nach übereinstimmender Absicht der Reichsgetreidestelle
und der Reichs futtccmittelstelle in erster Linie Milchvieh und
mästungsreife Schweine bedacht werden. Die Reichs futter¬
mittelstelle wird ihrem Beirat die näheren Bestimmungen über
die Verteilung an die Kommunalverbände nach diesen Grund¬
sätzen Vorschlägen. Die Verschrotung wird schon jetzt in dir
Wege geleitet, so daß die Versendung an die Kommunalver-
bändc in Kürze beginnen kann. Dieses Futterschcot ivird nm
Erssin gefärbt,  um dadurch Umgehungeit zu ver¬
hüten.  Die Bandesratsverordnung vom 2. Oktober 1915
ordnet an , dal; nur die Reichsgetreidestelle, aber kein Kom-
munalverband und kein Selbstlmrtschafter ohne GenehaniMng
der Reichsgetrerdestelle Brotgetreide zu Futterzwecken ver¬
schroten lassen darf. Die sparsame und einheitliche
Bewirtschaftung  des Brotgetreides , wie sie durch die
Reichsgetreidestelle für die Ernährung des Volles erreicht
wird, hat cs ermöglicht,  daß in diesem Jahre Getvewe-
bestände. die unmittelbar für die menschliche BroternäHrung
entbehrlich sind mittelbar für die Volksernährung
mit Fett . Fleisch und Milch per !vendet  werden.

Rus dem bayerischen Landtag.
Erörterung des Fricdensziels . — Das Jesuitengesetz. —

Der Eisenbahnerrevers.
Br . München, 7. Oft. (Eig. Drahtbericht. Jens. Bin.)

Im Finanzausschuß der bayerischen Abgeordnetenkammer
wurde in der gestrigen Sitzung von mehreren Rednern betont,
daß ein Frieden  nur geschlossen werden könne unrer dau¬
ernder Sicherung der Grenzen des Reichs,  bei
welcher Frage die militärischen Autoritäten das entscheidende
Wort zu sprechen hätten . Ministerpräsident Graf H e r t l i n g
bestätigte diese Auffassung. Bezüglich der römischen
Frage,  die von allen Seiten in freundlichem Sinn besprochen
inurde, wies Gras Herffing ans die Tatsache bin, daß für die
Drplomatie Deutschlands und Österreich-Ungarns beim
Vatikan die größten Schwierigkeiten entstanden seien. Daran?
ergebe sich die Notwendigkeit,  daß die jetzigen anor¬
malen Zustände beseitigt werden müßten . Von mehreren
Rednern wurde auch der Ansicht Ausdruck gegeben, daß das
Jesuitengesetz  jetzt aufgehoben werden müßte. Es wurde
dabei auch allerdings auf die Bedenken des evangelischen Vol¬
kesteils binaewieseu. In der Frage des Eisenbahner¬
reverses  gab der Ministerpräsident die Erklärung ab, daß
die Staatsregierung mit aller Entschiedenheit daran srsthalten
müsse, daß der Streik  vom Eisenbahndienst ferngehal¬
ten  werde.

kru§ Stabt  und Cond.
Wiesbadener Nachrichten.

Kleine Patrioten.
Am Dienstagvormittag bot sich, so schreibt man uns , io

der oberen Wilhelmitraße jedem Kinderfreund ein herz¬
erquickender Anblick. Eine große Zahl Dreikäsehochs, 72 zum

. Teil winzig kleine Buben und Mädels des stä d t i s che r>
Volkskindergartens  marschierten freudestrahlend,
mit Papierhelmen und -Mätzchen festlich geschmückt und in der
Händen Fähnchen haltend, an deren Spitzen Bänder in deut¬
schen und österreichischen Farben flatterten , zum Eisernen
Siegfried.  Jeder der kleinen Patrioten , der „den Ham¬
mer wohl schwingen kunnt", schlug einen eisernen Nagel eii
und empfing alsdann zur nicht geringen Erhöhung der Fest¬
freude ein Paketchen wohlschmeckender Keks. Eine durch ihren
oft betätigten Wohltätigkeitssinn bekannte, hochherzige Dame
hatte , wie bereits kurz mitgeteilt worden ist, die Mittel ge¬
spendet und so den Kleinen, deren Väter größtenteils in Fein¬
desland opfermutig die eherne Mauer bilden helfen, einen
Sonnenstrahl wahrer Kinderfreude empfinden lassen. Vor
dem Abmarsck stellte sich die beglückte Schar im Halbkreis aus
und die verdienstvolle Leiterin des Volkskindergartens.
Fräulein A. Sen kl er , richtete einige zu Herzen gehende
Worte , welche in einem Hoch auf unseren herrlichen Kaiser.
Generalfeldmarschall v. Hindenburg , das tapfere Heer und un¬
ser geliebtes Vaterland ausklangen , an die Kinder. Einge-
rahmt wurde die treffliche. Ansprache durch zwei Lieder, von
denen besonders der mit gefalteten Händchen gesungene Vers:

„Laßt uns nun die Hände falten!
Lieber Gott hör' unser Fleh'n.
Schütze unser schönes Deutschland.
Laß cs nur nicht untergeh 'u.
Gib du Kraft den braven Kriegern , die so fröhlich zogen aus.
Sei mit ihnen und dem Stop er und mit seinem ganzen HauS!"

die Teilnehmer und Zuhörer bewegte. Der Günnerin des
Volkskindergartens aber wird diese Stunde hohe Befriedi¬
gung gewährt haben.

— Eiserner Siegfried . Um auch den außerhalb Wies-
badens wohnenden Kindern die Möglichkeit zu geben, sich an
der Nagelung des Eisernen Siegfried zu beteiligen, hat Baron
v. Krauskopf der Schule zu Georgenborn  eine
namhafte Geldspende überwiesen. Es wird, wie der Spender
in einer Zuschrift hervorhebt, der Jugend eine schöne Erinne¬
rung bleiben, in spateren Jahren beim Betrachten der Sieg-
fnedsfigur zu wissen, auch mitgetan zu haben.

— Nachrufe. Dem kürzlich verstorbenen Direktor des
Wiesbadener König!, humanistischen Gymnasiums widmet das
Lffizierkorps des 2. Ersatzbataillons Infanterie -Regiments 55
folgenden Nachruf : „Am 3. Oktober 1915 verschied nach kur¬
zem Krankenlager Hauptmann der Landwehr a. D. Herr
Hermann F r e e r i cks, König!. Ghmnasialdirektor zu Wies¬
baden. Wir bedauern tief das Hinscheiden dieses liebenswür¬
digen Menschen und Kameraden , dem durch seine ritterliche
und vornehme Denkungsart bei allen seinen vielen Freunden
auch über das Grab hinaus ein ehrendes Gedenken gesichert
blerbt." — Den folgenden Nachruf finden wir im „Militär-
Wochenblatt" : „Bei den Kämpfen am 24. September 1915
starb den Heldentod an der Spitze seines Bataillons Herr
Major S che n ck, Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klaffe,
Inhaber der Hessischen Tapferkeitsmedaille , vor der Mobil¬
machung beim Stab des Füsilier - Regiments von
GerSdorff  lKurhess .) Nr . 80 . Das Regiment verliert
in ihm erneu hervorragenden Offizier und einen lieben,
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rreuen Kameraden . Er war ein begeisterter Soldat von hohem
Pflichtgefühl und nie erlahmender Schaffenskraft . Im Feld
bat er Mut , Entschlossenheitund Tatendrang in hervorragen¬
der Weise betätigt , bis ihn die feindliche Kugel hinwegraffte.
Das Regiment wird seinem tapferen Kameraden allezeit ein
ehrendes Andenken bewahren. Im Namen des Offizierkorps
des Füsilier -Regiments v. Gersdorff (Kurheff.) Nr . 80:
B .r^t u n, Oberstleutnant und Regimentskommandeur ."

— Zur Vermehrung der Llvorriite . Die Landwirtschaft¬
liche Zentral -Darlehnskasse für Deutschland, Filiale Frank¬
furt a. M , Schillerstraße 25, wurde von dem Kriegsausschuß
für pflanzliche und tierische Öle und Fette in Berlin mit dem
Ankauf und dem Einsammeln der diesjährigen Buchecker n-
nnd Lindensamenernte  beauftragt . Der Ankauf er¬
streckt sich auf alle aus privaten und Kommunal-
f o r st e n, nicht jedoch ans staatlichen und Domänenwaldun-
gcn abfallenden Bucheckern und Lindensctmen. Da das Ein¬
sammeln der Früchte zur Vermehrung der knappen Olvorräte
dienen soll, ist das Einsammeln im Interesse der Allgemein¬
heit sehr wichtig, und da ferner die dafür zu zahlenden Preise
verhältnismäßig hoch sind, ist das Einsammeln lohnend. Es
ist beabsichtigt, das Einsammeln und Abliefern der Bucheckern
und Lindensamen gemeindeweise  vorzunehmen . Wer
sich an der Sache beteiligen will, wird ersucht, sich unter An¬
gabe seiner Adresse und des Wohnorts an die obengenannte
Kasse zu wenden.

— Der Sammelwagen kommt noch einmal ! Der Sam-
inelwagen, den die Abteilung 4 des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz während dieser Woche durch die Stadt fahren läßt , wird
glücklicherweise so stark in Anspruch genommen, daß es unmög-
lidi ist, mit der Sammlung von Kleidern, Haushaltungsgegen-
ständen usw. für die bedürftigen Kriegerfamilien und Flücht¬
linge innerhalb der in Aussicht genommenen Zeit fertig zu
werden. Zu denjenigen Herrschaften, die in dieser Woche
übergangen wurden , wird der Sammelwagen in der nächsten
Woche kommen: wer übergangen wurde, wird gebeten, der Ab¬
teilung 4 telephonisch oder schriftlich Mitteilung zu machen.

— Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle standen im
Monat September d. I . in der Abteilung für Frauen 904 Ar¬
beitsgesuche 788 Angeboten von Stellen gegenüber, von denen

besetzt wurden. Für die gemeinnützige Betriebswerk¬
stätte  für Heereslieferungen meldeten sich 402 neue Arbeit¬
suchende; 90 konnten im Lauf des Monats eingestellt werden.
Ter Abteilung für das Gastwirtsgewerbe  waren 796
Arbeitsgesuche, darunter 408 von weiblichen, zugegangen,
denen 643 offene Stellen , darunter 800 für weibliche, gegen-
überstanden : von denselben wurden 601, darunter 266 durch
weibliche, besetzt. In der Abteilung für Männer  lagen 347
Arbeitsgesuche vor, 699 Stellen waren angemeldet und 327
wurden besetzt. Der Rest der offenen Stellen wurde durch
Zuteilung von Kriegsgefangenen erledigt. Bei der Fach-
i, b t e i l u n g fiir das Maler -, Lackierer- und Weitzbinderge
werbe gingen 28 Arbeitsgesuche ein. Offene Stellen wurden
30 gemeldet und 30 wurden besetzt. Bei dem Stellennachweis
für kaufmännische Stn g e ft eilte  meldeten sich 3?
männliche und 90 weibliche Stellensuchende; offene Steller
wurden 28 für männliches und 34 für weibliches Personal ge¬
neidet. Besetzt wurden 15 durch männliche und 19 durch
l eibliche Stellensuchende. Bei der Vermittlungsstelle für
Ki tpgsbeschädigte  meldeten sich 14 Kriegsbeschädigte,
19 Stellen waren gemeldet und 11 Stellen wurden besetzt. In
der Abteilung für Lehrlinge  meldeten sich von Oktober
1914 bis Oktober 1915 519 männliche und 213 weibliche Lehr-
siellensuchende, offene Stellen wurden 466 für männliche und
112  für weibliche Lehrlinge gemeldet ; besetzt wurden 256 durch
männliche und 71 durch weibliche Lehrlinge . Insgesamt
waren im Monat September d. I . 3661 (im Vorjahr 3473) Ar¬
beitsgesuche und 2909 (26431 Angebote angemeldet ; besetzt
wurden 2358 (2041) Stellen . In der Schreibstube  für
Stellenlose der schreibgewandten Berufe wurden 33 Aufträge
erledigt und 1 Stellenloser wurde durchschnittlich beschäftigt.

— Ein Protest der Bureaubeamten und Rechtsanwalts-
uchilfen. Wie man uns nachträglich,von interessierter Seite
mitteilt , hatten sich am 18. September in Wiesbaden die Vor¬
stände des Verbands deutscher Bureaubeamten
'Sitz Leipzig), des Verbands deutscher Rechtsan¬
walts - und Notariats -Bureaubeamten , Wies¬
badener Verband (Sitz Wiesbaden) und des Bundes
deutscher Rech .tsaawaltsgehilfenberbände
Sitz Augsburgs zu einer Tagung zusammengefunden, in der

zu der Konkurrenz Stellung genommen wurde, welche den
Bureaicangestellten der Rechtsanwälte und Notare sowie den
Privatangestellten überhaupt durch die einen außerordentlich
großen Umfang annehmende Ausbildung von
Kriegsinvaliden als Maschinenschreiber,
Stenographen und Bureauangestellten  droht.
Es wurde eine Entschließung  einstimmig angenommen,
in der nach der üblichen Einleitung gesagt wird : „Die Sorge
um die Fortkommensmöglichkeit der Kriegsbeschädigten veran¬
laßt die Verbände zum Hinweis auf die geringe Entlohnung
und den vorhandenen Überschuß  derartiger Arbeitskräfte,
sowie auf die Konkurrenz  der Maschinenschreiberinnen,
welcher Konkurrenz namentlich die einarmigen zu Maschinen¬
schreibern ausgebildeten Kriegsbeschädigten nicht ausgesetzt
werden dürfen . Deshalb regen die Verbände die Einstellung
der bisher zu Stenographen und Maschinenschreibern ausge-
blldeten Kriegsbeschädigten in die militärischen Berwaltungs-
zweige an und warnen , voll ernster Sorge , vor der Ausbildung
weiterer Kriegsbeschädigter zu Stenographen und Maschinen-
stl' reibern . Um die Existenz kriegsbeschädigter Anwalts - und
Notariatsangestellter zu sichern, soll deren fachliche Aus- und
Weiterbildung in besonderen Fachschulen durchgeführt werden."

— Der eiserne „Kriegsfünfer ". Eine Berliner Korrespon¬
denz schreibt: Das eiserne Fünfpfennigstück verspricht eine sehr
beliebte Münze zu werden, denn schon jetzt ist die Nachfrage
darnach sehr lebhaft. Wenn nun auch die Arbeiten für die
Herstellung der Kriegsmünze bereits in vollem Gang sind, so
wird doch noch einige Zeit vergehen, ehe sie in den allgemeinen
Zahlungsverkehr gelangt . Da der Bundesrat den Betrag , bis
zu dem eiserne Fünfpfennigstücke geprägt werden dürfen , auf
5 Millionen Mark festgesetzt hat, so können im ganzen 100
Millionen der rreuen Münze  zur Ausgabe gelangen.
Ter Umfang der Ausprägung richtet sich jedoch nach den Be¬
dürfnissen des Geldverkehrs. Die vielfach verbreitete An¬
nahme, daß auch eiserne Zehnpfennigstückehergestellt werden
sollen, entbehrt der Begründung . Die Ausgabe eiserner Zehn-
pfennigstücke ist nicht vorgesehen.

Donnerstag, 7* Oktober 1915 » Nr. 4e&.
— Mehr Würde ! In dem Bewußtsein treuer Pslichter-

füllung , in dem einfachen Gefühl der Selbstverständlichkeit,
gehen täglich auf deu Schlachtfeldern in Ost und West deutsche
Männer in den Tod. Man sollte meinen , daß ein Hauch
dieser schlichten Treue auch die Zurückgebliebenen in der Hei¬
mat ständig an den Ernst der Stunde mahnen sollte. Leider
aber macht sich noch viel hohle Geschwätzigkeit, genußsüchtiges
Tändel und gehässiges Nörgeln breit . Meh r Ern st erfor¬
dert unsere Zeit , mehr Verständnis für die Größe der Ge¬
schehnisse. Vergessen wir nicht das stille Heldentum , das jeder
Tag erstehen läßt , vergessen wir nicht, daß deutscher Mut,
deutsche Unerschrockenheit und Kraft uns davor beschützen, zu
sehen, was Krieg heißt.

— Auf dem Heimweg gestorben ist gestern abend auf dem
Schulberg ein 55 Jahre alter Mann . Er wurde von einer
Herzlähmung befallen, der er auf der Stelle erlag.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 346 liegt mit der Baye¬
rischen Verlustliste Nr . 225 in der Tagblattschalterhalle (Aus-
lunftsschalter links) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19
zur Einsichtnahme auf . Sie enthält u. a. Verluste des Füsi¬
lier -Regiments Nr. 80, der Infanterie -Regimenter Nr . 87 und
117, der Reserve-Jnsanterie -Regimenter Nr. 80, 87 und 263,
des Landwehr-Jnfanterie -Regiments Nr . 60 und des Fuß-
artillerie -Regiments Nr . 3. ,

— Fcrusprcchteilnehmerverzeichuis. Anträge auf Änderung
bestehender Eintragungen für Las voraussichtlich im Monat
Dezember neu erfcheürende FernsprechteilnehmerverzeichniS
sind schriftlich spätestens bis zrnn 20 Oktober an das Kaiser¬
liche Tc-legraphenamt hier . Rheinstratze. zu richten. Später
eingehende Anträge können nicht mehr berücksichtigt werden.

klus dem vereinslsben.
vorberichte , Vereinsversammlungen.

* Im „Fr auenklub"  beginnen am Samstag , abends
7 Uhr, wieder die geselligen Abende, und zwar diesmal unter
gütiger Mitwirkung des so sehr beliebten Konzert sängers Paul
H a u b r i ck und nicht Hambrick, wie irrtümlich in der An¬
zeige zu lesen war . Hermine Schröder hat die Begleitung
am Flügel übernommen.

* Der ..Evangelische  Bund ". Zweigverein Wies¬
baden. wild nach langer Pause , dem Bitten und Drängen
vieler Mitglieder nachgebcnd. zuin erstenmal während der
Kricgszeit in die Öffnrtlichkeit treten , und zwar am 24. Oft.,
abends 8 Uhr. im Fest'aal der Turngesellschast. Eine Feier
ernsten vaterländischen Inhalts ist geplant. Die Festrede har
Amispericbtsrat Dr . Lohmann in Weilburg übernommen, der
zurzeit Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses ist und
in früherer Zeit lange Jahre auch Mitglied des Reichstages
>var. Bedeutende Künstler, wie Herr Dannenberg . Flötensolstt.
und Frari Dietzer-Hütcel, Konzert-ängerin , haben ihre Mit¬
wirkung zugcsagt Auch ein „Chor der Feldgrauen " will
helfen den Gedächtnistag der Übernahme der Mark Brwnden-
'mig durch die Hohenzollern in würdiger Weise m  feiern.
Der Eintritt ist frei.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Rasse!.

X Marburg . 5. Okt. Auch in hiesiger Gegend bringt di«
Kartoffelernte  in diesem Jahre einen Ertrag , wte
selten zuvor Auf den Kartoffeläckern reiht sich Sack an Sack,
rie Kartoffeln sind durchschnittlich dick. Die Konfumentenver-
einigung lat unter Bezugnahme aus die so reiche Kartoffel¬
ernte beantragt , daß die Stadt , wenn sie Kartoffeln ankaust,
sich so einrichtet. daß sie nicht mehr wie 2 . 50  M . für den
3 e n t n e r bei der Abgabe an die Bürger zu nehmen brauche.

Nachbarstaaten u, -Provinzen«
rmle Gustavsburg, 7. Okt. Ein RauLüberkaH.  ver¬

bunden mit einem sittlichk ntsoerbrechen, wurde gestern abend
nach 7 Ubr auf der Landstraße zwischen Gustnvsburg und Gins-
hcim an einer Frau begangen. Der Täter entriß der Frau
das Geldtäschchen mit 6 bis 8 M. und verschwand in der
Dunkelheit. Noch in der Nacht wurden zwei verdächtige Per¬
sonen aufgegriffen , aber wieder feeiqelassen. da sie als Täter
nicht in Betracht kommen. Die Staatsanwaltschaft hat sich
nach dem Orte begeben.

Lport und Luftfahrt.
* Pferderennen zu Neuß, 6. Okt. 1. Rekruten-Jagdrermen.

2500 M. 2400 Meter . 1. Hrn . Diekmanns Sffver Surr
tFrancke) . 2. Oberst Wachtmeister. 3. Puppe . 20 :10; 13. 14,
39:10. — 2. Emscher Jagdr >nnen. 2500 M. 30C0 Meter
1. Gras E. Bvlandts Barllard (Kühl) . 2. Mobile. 3. Silber Dea.
76:10: 17. 20. 15:10. — 3. Glückauf-Jagdrennen . 2600 M.
3200 Meter . 1. Hrn . I . u . G. Reimanns Nissa (Franst ").
2. Borchhorst, 3. Slavonier 50'10: 16. 14. 51. — 4. Barbara-
Jagdrennen 2500 3)1. 2800 Meter. 1. Hrn. Ehr KrutwgK
Charles Heidsiek iKühl) , 2. Luzanille, 8. Beau Manoir 47:19;
18. 66 23 :10. — 5. Dortmunder Jagdrennen . 5009 M. 3200
Mcter . 1. Frhrn v. Schräders Archivar (Reith) . 2. Floh,
3 Ocker. 28 :19; 11, 11. 13 19. — 6. Epona-Jag >drrnnen . 2600
Mark. 3600 Meter 1. Sptm . Winterers Tone Batz (Atzen-
rotb). 2. Sea Squaw . '3. Accolade. 3-27lO ; 48. 26, 46 .10. —
7. Essener Flachrennen. 2500 M. 2000 Meter . 1. Hrn . I.
Plitis Pilgrim (Kühl) . 2. Mosel 2. 3. Wer weiß. 32:10;
16, 34:10. ,

FO Jagdglück. Regierungspräsident Dr . b. Meister  er«
legte im Jagdgebiet der Hass-l einen alten Hirsch mit «wem
abnormen clchäbnlichen Geweih.

Neues aus aller wett.
Hochherzige Stiftung eines Dienstmädchens. Leipzig,

6 Okt. Das Dienstmädchen Holfert hat sein Vermögen in
Höhe von e!wa 2460 M. der Stadt Leipzig mit der Auslage
vermacht, die Zinsen zur Unterstützung armer , alter , lvürdiger
Dienflbolen zu verwenden. Die Stiftung wurde von der
Stadtvcrwaltung mit wärmstem Tanke angenomrnen.

Ein weiblicher Postillion. Dresden.  5 . Dü . Hier
wurde ein junges Mädchen für die Dauer des Krieges als
Führerin eines Post-Kcaktwagens in den Postdienst einge¬
stellt. Wie jeder Krafcwagenführer muhte auch sie sich einer
Prüfung ian Fahrdienst bei der Technischen Hochschule unter-
rieben.

Ein großer Dampfer gestrandet. W. T.-B. Lyon»
6. Okt. (Nichtamtlich.) „Lyon Republicain" meldet aus
Madrid : Ein großer Dampfer ist gegenüber dem Leuchtturm
von San Sebastian bei Cadix ausgelaufen . Nebel machte es
unmöglich, die Nationalität des Dampfers zu erkennen. Man
glaubt , daß es ein italienischer Danrpfer ist. Hilfe sst unter¬
wegs.

Eine französische Guttaperchafabrik durch Feuer zerstört.
W. T.-B. Baris,  6 . Okt. (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet: Eine Guttaperchafabrik in St . Denis ist durch einen
Brand vollkommenzerstört werden. Bei den Rettungsarbsite«
wurden sechs Personen verwundet.
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Letzte vrahtberichte.
Die Kbrelse des Fürsten kjohenlohe aus

Uonstantinopel.
W. T .-B. Konstantinopel, 7. Ott . (Nichtamtlich. Draht-

bcricht.) Der interimistische Botschafter Fürst Hohenlohe ist
gestern früh in einem bulgarischen  Sonderwagen mit
dem fahrplanmäßigen Zug abgereist. Am Bahnhof fand gro¬
ßer Abschied  statt , zu welchem als Vertreter des Sul¬
tans  dessen Adjutant Mehemed Ali, der Kriegsminister
E n b e r - P a s cha, ver Minister des Innern Talat - Bei.
der Kammerpräsident H a l i l und der Polizeichef B e d r i
erschienen waren , ferner nahmen statt des durch Unwohlsein
verhinderten Botschafters v. Wangenheim der Botschaftsrat
v. Neurath mit dem gesamten Botschaftspersonal, Mitglieder
der deutschen Kolonie und die diplomatischen Vertrete'
Bulgariens , Rumäniens , Griechenlands und
der Vereinigten Staaten  teil . Der Groß
wesir  hatte zu Ehren des scheidenden Fürsten Hohenloh«
ein Abschiedsmahl veranstaltet , an welchem die Min-ister
Enver -Pascha und Taalat -Bei , der Kammerpräsident Halil
der Oberzeremonienmeister Dschenani-Bei, der Stadtpräfeff
Jsmed , der deutsche Botschaftsrat Trautmannsdorf und höhere
Beamte des Ministeriums des Äußern teilnahmen.

Kus unserem Leserkreise.
verwendete Einlendunoen löi-ne» wod-r »nr-IckLelandt. noL ausdewabrt wert »,

» Sehr geehrter Herr Redakteur! Täglich wird über die
zunehmende Teuerung  geklagt, von einer Verbesserung der
Lage resp. Heraf' setzuma der Preise ist jedoch nichts zu inerten.
Am meisten haben darunter die Familien der kleinen Be-
ernten und der Arbeiter,  derer . Ernährer nickt im
FZde stehen, zu leiden : denn die Kriegerfrwuen haben erstens
einen Lauptesser weniger, zweitens wird in löblicher Weife
dafür gesorgt, daß sie keine Not leiden Wie soll aber eine
Familie von vier Kopsen mit einem Jahreseinkommen von
1550 M.. wovon 600 M. für Miete, cochulgeld, « .teuer und bei
äußerster Einschränkung 200 M. für Kleidung. Schuhe usw
»nd 120 M. für Heizung und Beleuchtung abgehen, bei diesen
Zeiten auskommen ? Die wichtigsten Lebensmittel und Be-
darfsaclifef . wie Fleisch. Wurst. Hüffenfrüchte Reis, Grieß,
Gerste. Fette . Eier , Seife , sind im Laufe eines Jahres um
100 Proz . und mehr gestiegen. Butter , Mehl, Kakao um
50 Proz .. Brot . Kaffee, Kohlen, Garn um 35 bis 50 Proz . Wie
soll man leben, um mit dem restlichen jährlichen Einkommen
von 930 M. diese enorm vertsuecren Lebensmittel zu be¬
zahlen ? Arzt und Apotheke mit einbegriffen. Die Haus¬
frauen haben eben eine sehr, sehr schwere Zeit durchz-umachen,
desto größer ist bei allen die E r b i t t e r u n a über den Auf¬
schlag der Milch und den hohen Preis der Butter . Der Land¬
wirt . der nicht jede Kartoffel , jeden Apfel bezahlen mutz, der
sein Gemüse selbst zieht, seine Milch, Butter . Fleisch. Wurst
im Hause hat und nicht für jede Kleinigkeit, wie die armen

Sladtleute . in die Tasche greifen mutz, hätte sich mit dem
Preise von 26 Ps . für einen Liter Milch begnügen müssen.
Keiner will etwas verlieren. Nur möglichst viel verdienen!
ist die Parole . Die Verbraucher muffen eben bezahlen, was
verlangt wird. Das ist kein Ausgleich,  wenn das
Einkommen der Verbrancher das gleiche wie
in Fri edensz eiten  ist . Bon den Behörden kann man
nicht verlangen, oatz sie die Gehälter der Beamten und Ar¬
beiter entsprechenddemProzentsatz der Teuerung erhoben: denn
auch bei den Behörden heißt es, bei verminderten Einnahmen,
denen erhöhte Ausgaben gegenüber stehen, durchhalten. Wohl
Santi man aber von den Landwirten , von den -vabrika irren,
oen Grossisten verlangen, daß sie im Interesse der großen
Mehrheit des Volkes sich mst einem kleineren Gewinn he-
mügen . Sie sollen daran denken, daß Hunderttausende ihr
Leben geopfert haben für ihre Sicherheit. Sie . alle rollen
daran denken, wie cs in Feinsesland aussteht, wre Tausende
ihr Hab und Gut verloren haben und nicht dazu beitragen,
daß dem armen Mann dal Nötigste, was ec zum Leben
-raucht so enorm verteuert wird. Es ist ja sehr schon,, daß dre
Äulhoben der Sparer bei den Sparkassen sich ständig ver-
iötzern: vielleicht findet sich ein Statistiker , der. seststcllt.

.o eich er Teil der deutschen Bevölkerung die Kassen füllt . Der
steine Mann hat schon längst die sauer ersparten Groschen ge¬
holt und sie dem Götzen„Wucher" geopfert. Wo ist die starke
Hand,  die helfend ein,meist, damit maii nicht mit seinen
Kindern an Unterernährung  zugrunde geht?

Im Namen vieler eine Frau aus dem Volke.
* Mit Erstaunen habe ich den Artikel „Wochenans-

zehtage der Friseurgehilfen"  im „Tagblatt " ge-
esen. Ist das die Unterstützung unserer armen Frauen , daß
man in so schwerer Zeit an dem Buchstaben des Gesetzes fest-
,At ? Seit dem 17 August 1914 steht z. B. meine Frau den
ranzen Tag im Geschäft, und hat außerdem noch die Sorge
um die Fmnitie : der Herr Gehilfe aber muß seine Erholung
haben, an die armen Frauen denkt nwn nicht. Auch daran
denkt man nicht, daß der letzte Groschen z-ngesetzt werden miiß
nur um die Existenz zu erhalten . Wenn hier draußen manch-
wall nicht alles nach Wimfch geht, so tvrvd uns die Antwort:
.Dafür ist Krieg". Gerne nimmt man fürs Vaterland so
manches in Kauf, aber dafür sollte die Behörde zu Hause auch
als mal sagen: Dafür ist Krieg!" L. L.. zurzeit im Felde.

Briefkasten.
($ ie Ediriftlritmtn be* Wiesbadener SagbmttS beantwortet nur fefirift' ttfie
Anfragen int SJncftaiten und zw- r ohne sie ‘etooerbinolitbteit Belsr --chung.il

können nicht gewäbrt werde -.1
I . B Scheidet eine weibliche Versicherte infolge Ver¬

heiratung nach Ablauf der 'Wartezeit .von 60 Beitragsmonaten
aus der versicherungspslichtigenBeschäftigung aus . so steht ihr
rin Anspruch auf Erstattung der Halste der für st- gelleisteten
Beiträge zu Di : Erstattung schließt weitere Ansprüche an die
Reichktersicherungsan statt aus . Ae Versicherte kann auch. Me
Gewährung einer Leibrente verlcrng-en. Cb dre Werterversrche-.
eung z,u dem vou Ihnen beabsichtigtenZweck zulässig ist er-
scheiltt uns zweifelhaft. Wir empfehlen Ihnen , sich mrt dem
Vertrauensmann der Versicherungsanstalt, Herrn Neunzcr-
ling hier, Rbeinsttaße 111. in Verbindung z-n setzen.

H. 380. Wir empfehlen Ihnen , sich an de,: Verwaltuntgs.
chcf beim deutschen Generalgouvernement in Warschau. Prasi-
dent v. Kries . ExzeL-mz. zu wenden. , r rL r . ^

D. U. Der Betreffende muß stch zunächst bei dem zu¬
ständigen -deutschen Konsul melden. ^ .

K. Die Bezeichnung L. O. im Zusammenhang mit garnt-
sondienstfähia ist uns unbekannt.

Abend-NuSgabe. Erstes Blatt _Seite 5._
K. G 89. Die Meldung zur Aufnahme in die SchiffS-

stwaendivision erfolgt in der der Einstellung vorhergehenden
Zeit vom 1 November bis 1. August persönlich bei dem Be-
zirkskommando der Heimat , oder, wer dazu Gelegenheit hat.
persönlich bei dem Kommando der Schisfsjungendivision zu
Friedrichsort bei Kiel unter Vorlegung der Geburtsurkunde,
des Abgangszeugnissesvon der Schule und einer von der OrtS-
poltzeil̂ hörde bescheinigten Einwilligungserklärung des Vaters
oder Bttimiundcs.

Frau L. P . Die Art der ftiiterbringuna und Verpflegiung
:st uns nickst bekannt: vermutlich ist sie wie in der Kaserne-.
Der Beireffende bezieht auch ..dort .seine Gefrertenlohnun^
Tste jungen Leute kommen zunächst in die Garnison, , nach
kurzer Zeit aber wieder ins Feld Sie erhalten ausreichende
EauipiornngAgelter.

Mehrere Feldgraue. Die Großherzogilich Hessische Tapfer-
keitSmedaille kommt zur Verleihung an .Kriegsteilnehmer so¬
weit sie hessische Staatsangehörige sind, in Hessischen Forrna-
tionen stehen oder ftüher längere Zeit gestanden haben. Aus¬
nahmen von btefen Grundsätzen hat sich der Großherzog vor-
bc halten.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼on der Wettet Station ae« Vereint für Naturkunde.

6. Oktober
7 Uhr

morsrnafl.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
fcbeuda. MitttL

v»r î»srer »ar 0° und .Normalschwer® 7550 755.6 7561 755,7
daroraeter auf dein Meeresspiegel. 765.3 765.9 7667 766.1
Thermometer(Celsius) . 3,0 10,6 9.1 92
Wunstspannong(mm) . . . 6,9 7.8 75 7,2
Relativ« Feuchtigkeit (%) . . 86 71 83 82.T
Wind-Richtung und -Stärk» . . NO1 NO1 still
Viederschiagshöhe (mm) . . . . 0,1 o,o ,0 .1 T-

Höchste Temperatur (Celsius) 11,S. Niedrigste Temperatur 7,5

Wettervoraussage für Freitag, 8. Oktober 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . VTereins zu Frankfurta . \£ .
Meist trüb , zeitweise leichter Regen , keine wesentliche

Temperaturänderung.
Wasserstand des Rheins

am 7. Oktober.
Biebrich , p - ßel: 1,62 '>gegen 150 rn am gestrigen Vormittag.
Canb . » 187 » » 1.8S » » » »
Mainz . » 0,72 » » 0,7d » » » »

Tagblatt -Zammlungen.
©3 gingen bei uns ein : Für erblindete Krieger : vom

Nemo 5 M.. Frau M. 20 M.. P . D. 10 M . zusEmen bisher
7746 M. ; für Kriegspferde: Frau Sch. 1 M , Georg Hermann
1 M., Frau M 10 M.. zusammen bisher 530 M. : für die
kriegsgcfirngencnZivilpersonen und Soldaten : R. Israel 2 M..
Kemper 8 M., zusammen bisher 11W50 M.! für die Hinden-
burg-Armce: Kemper 2 M.. zusammen bisher 634 M. : für das
Rote Kreuz : Ph . W. 10 M.. v. P .. 15. Monatsgabe , 100 M.,
Karl und Marie zum 6. Oktober 10 M., E. S . 10 M.. zu-
sammen bisher 26 089.33 M. Der Verlag.

«IIIIIIIIIIIIIIIII| | | | | | | | | III| | | | | >»II»| » I» . .

Gedenkt der Kriegerwifwen und-Wolfen! i
Dankt den gefallenen Beiden!

| Betätigt Euren Opferfinn am„Gifemen Siegfried"! |
irillllllllllllllllllll llilllll IIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIlllllllllllll ItIIMtlMMtlMMMtM

Handelsteil.
Der Aufschwung der deutschen Marmelade¬

industrie.
Ein Eifolg gegen den englischen Krümerkiiag.

Seit Ausbruch des Krieges ist die Ausfuhr von
Marmelade nach Deutschland,  die hauptsächlich
aus England 1 und nur zum kleinen Teil aus den jetzt neu¬
tralen Ländern bezogen wuchs, unterbunden.  Indessen
ist es in wenigen Monaten deutschen Unternehmungen ge¬
lungen. Marmelade herzustellen , die der englischen durchaus
gleichwertig ist. Der Verbrauch  an Marmelade ist in
Deutschland nicht nur zurückgegangen, wie man es hätte an
nehmen müssen, sondern hat sich ira ersten Kriegsjahre etwa
ran das Fünffache vermehrt;  besonders hat dazu
roch die zunehmende Teuerung gewisser Nahrungsmittel bel-
getragen. Das hoch erfreuliche ist nun , daß die neu in ? Lehen
getretene deutsche Marmeladinmduslrie bereits Heute den so
sehr gesteigerten Bedarf fast ausschließlich deckt. Auch hier
geht aiso den Engländern ein - für allemal ein Absatzgebiet
verloren, was überdies noch seine erfreuliche Rückwir¬
kung auf die deutsche Zuckerindustrie  hat , denn
Wie aus den Kreisen der ZuckerraJfinerien in letzter Zeit
wiederholt verlautete, ist der Bedarf an Zucker für die Maime-
ladterzeugimg ein fortgesetzt überaus großer. Wie sehr frei¬
lich die deutsche Marraebdemdustrie die Situation erkannt
Jiat und wie ernst und zeitgemäß sie ihre erfolgreichen Be¬
strebungen weiterhin verfolgt, geht ans dem nachfolgenden
Telegramm hervor, wonach jetzt :n Berlin ein Kriegsaus¬
schuß für die gesamte deutsche 0hst >Ver¬
arbeitungsindustrie  gegründet wurde.

$ Berlin, 7. Okt. (Big. DrahtbsrichO Aui Anregung der
Zeniral-Einkauf«gesellschäft haben Vertreter der gesamten
deutschen Obstverarbeitungsindustrie am 26 September 191t>
in Berlin eine zahlreich besuchte Versammlung abgehalten,
um sich über den Bedarf der für die Kriegszeit eingerichteten
Zentralstellen  an Marmelade, Mus usw. zu unter¬
richten und dessen Sicherstellung zu besprechen. Es kam zur
Gründling eines Kriegsauaschusses der .gesamten deutschen
Obslverarbeitungsindtistrie. Zu den Aufgaben des Ausschusses
gehören im besonderen : Maßnahmen zur Konservierung über¬
schüssigen Obstes, Erwerb und Verwertung von Vor¬
räten aus dem A uslande  und aus den von deutschen
Truppen besetzten Gebieten,  Vermittelung von Liefe-
rungen an Heer und Zivilbevölkerung, Unterstützung der In¬
dustrie zur Behebung fabrikatorischer Schwie¬
rigkeiten,  Zusammenarbeit mit Gartenbau vereinen umo
Obstbauvereinen zwecks Beeinflussung des deutschen Obst¬
baues zur Hebung und Regelung des Obstarogeootesu. a. m.
_ In engem Zusammenwirken mit der bei der Zentraf-Edn-
baUrgesellschaft eingerichteten Obeiverteiking wird der Aus¬
schuß sich ferner um die zweckmäßige Verwertung
der Wildfrüchte und des Fallobstes  bemühen,
während er andererseits bemüht sein wich; daß diejenigen
Firmen, die sich an der vaterländischen Aufgabe der Nutzbar¬
machung aller zur menschlichen Nahrung geeigneten Früchte
hervorragend beteiligen, auch hei der Verteilung größerer
Lieferungen seitens der Heeresstellen, der städtischen Ge¬
meinden und anderer großer Verbraucher gebührende Berück¬
sichtigung finden Interessenten erhalten jede gewünschte
Auskunft durch die Geschäftsstelle des Kriegsausschusses,
Berlin, Französische6traße 14 (Telegrammadresse: FruclUver-
wertung).

Banken und Geldmarkt.
$ Deutsche Bank. Berlin,  6 . Okt. In der heutigen

Sitzung des Aufsichtsrats  der Deuteehen Bank berich¬
tete der Vorstand über den Gang der Geschäfte und die Lage
der Bank. Das Verhältnis der unmittelbar flüssig zu machen¬
den Aktiven zu sämtlichen Verpflichtungen der Bank gestaltet
skh noch günstiger,  obgleich die Einlagen weiter ge¬
stiegen sind. Die Erträgnisse des ersten Halbjahres waren
rächt geringer, als die des ersten Semesters 1914.

* Znr dritten österreichisch» ungarischen Kriegsanleihe.
Wien,  7 Okt. Die führenden deutschen Banken  er¬
klären sich bereit, die erste und zweite österreichische Kriegs¬
anleihe zu 5% bis 6 Proz. zuzüglich einer VaerteJjahrsgebühr
von 14. Proz. gegen Einschuß von 10 Proz. auf etwa 1%i  Jahr
zu beleihen.  Der Belefoungsbetrag wird in Mark aiusbe-
zahlt und ist in Mark zurückzuzaMen. Die beliethenen Stücke
lassen die Banken bei*österreichischen Banken hinterlegen, so
daß der deutsche Stempel entfällt.

Industrie und Handel.
w. Luxemburgische Prinz . Heinrichbahn. Brüssel,

7. Okt. (Eig. DrahthenoM) Die Bruttoeinnahmen der Luxem¬
burgischen Prinz-Heinrichihahn in den ersten 6 Monaten des
Laufenden Jahres betragen 3169324 Franken gegen 4 756 028
Franken im entsprechenden Zeitraum des Vorjahres.

* A.-G. Lauchhammer, Riesa. Der Abschluß des Unter¬
nehmens ergibt nach 1892902 M. (L V. 1585 135 M.) Abschrei¬
bungen einen Reingewinn von 2 301786 M. (1487 662 M.).
Hieraus werden 450 000 M. (425 000 M.J den Rücklagen über¬
wiesen, 10 Proz. (6 Proz.) Dividende verteilt und 697 028 M.
(438 974 M.) vorgetragen.

* Oberschlesische Zinkhütten, A.-G. Der Aufsichtsrat der
Oberschlesischen Zinkhütten-A.-G. in Kattowitz schlägt wieder
7 Proz. Dividende nach Abschreibungen von 500 155 M.
(578 384 M.) vor.

* Gasapparat, und Gußwerk, A.-G., Mainz. Mainz
7. Okt. In der gestrigen GeneraJvarsammlung wurde der An¬
trag des Aufsichtsrats, dias Aktienkapital um 459 Aktien ä 1200
Mkrk auf den ursprünglichen Betrag von 1 089 000 M. wieder
zu erhöhen und die neuen Aktien einem Konsortium zum
Mindestkuise von 110 Proz zu überlassen mit der Verpflich¬
tung, den alten Aktionären für je 4 Aktien ä 300 M. eine neu*
Aktie zu IßOOM. zum Bezüge anzutfteten, einstimmig ange¬
nommen. Zurzeit ist das Werft mit Heeres'Sefcrungen recht
gut beschäftigt, so daß, soweit sich bis jetzt überblicken lasse,
ein befriedigendes Ergebnis für düs laufende Geschäftsjahr zu
erwarten sei. .

* gvr geplanten Einführung emes Stickstoffhandels-
moncpols. Der ständige Ausschuß des Deutschen Land¬
wirtschaftsrates  erklärt sich mit der Einführung eine»
Ermächtigungsgesetzes zur Einführung eines Stickstoffhandels-
moropels einverstanden,  i . sofern m diesem feste¬
ste!!t wild, daß eine Verteuerung  des Stickstoffes in»
deutschen Handel über einen bestimmten festzusetzenden Preis
hinaus , der steh unter den bisherigen Preisen des in Deutsch¬
land gehandelten Stickstoffes halt, nicht stattfindet, 2. die
Salpeter verarbeitenden Industrien den Stickstoff zu einem
Preis erhalten, der ihre Leistungsfähigkeit füi den Export nicht
aufhebt, 3. eine wirtschaftlich notwendige Einfuhr von
Chilesalpeter nicht behindert wird, 4. eine Kontin¬
gentierung  der inländischen Stickstoff Erzeugung nicht
stattfindet

Große Einfuhr von Petroleum.
$ Berlin, 6. Okt. Wie das „B. T." erfalirt, haben dis

deutschen . Petroleum Züge aus Galizien  vor ungefähr
einem Monat begonnen und sich seit dieser Zeit ziemlich be¬
friedigend abgewickelt. Zurzeit sind die Transporte ^ hzischeu

Petroleums nach Deutschland größer als in Friedens*
Zeiten.  Auch aus Rumänien  werden die Transporte ln
ungefähr früherem Umfange fortgesetzt, wob» die Veraendunfl
entweder ganz per Bai» oder aber in Kesselwagen nur b»
Gfenpest und von dort auf dem Donauwege erfolgt. Trotzdem
ist die Versorgung mit Petroleum noch immer ziemlich
kna pp,  wobei allerdings zu berücksichtigen ist, dtiß gewiss«»
Gegenden und Verbraucherkreise, in denen eine Versorgung
mit anderen Leuchtmitteto nur schwer möglich ist, eine Vor-
zugsbeiiandlung genießen. In manchen Gemeinden wird die
Einführung von Petroie umkarten  nach dem Beispiel
der Brotkarten erwogen, doch sind derartige Einrichtungen bis.
her noch kaum in einem Falle wirklich geschaffen worden.

Marktberichts. *
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 7. Okt. Preise ftti

0 kg. Heu, höchster Preis 7.50 M., niedrigster Preis 7.50 M.,
>urcbschnitispreis 7.50 M., Richteiroh, höchster Preis 3.20 M*
iudrigster Preis 3.30 M., Durchschnittspreis 3.30 M., Krumns-
treh , höchster Preis 2.70 \ L, niedrigster Preis 2.70 M., Durcti-
thnittspreis 2 70 M. Angefahren waren 3 Wagen mit Heu
und 2 Wagen mit Stroh.

w Geringere Kartoffelernte in Holland. Haag,  7 . Okt.
Eig. Drahtbericht) DL* diesjährige Kartoffelernte in den
Niederlanden steht um acht Millionen  Hektoliter gegen
hejenige im Jahre 1914 zurück.  Die Wiedereröffnung
!er Grenzen für die Kartoffelausfuhr dürfte Schwierigkeiten
begegnen.

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin , 6 Okt
'rüh markt  Nichtamtlich ermittelte Preise : Ausländische
Veizerkleie 52.50 bis 53 M., Kartoffelmehl 55 big 57 M.,
rtaismeWl 76 bis 78 M., Reismehl 105 bis 107 M., vollwertig»
tübensdhuitzel 52 bis 53 M für 100 kg.

W T -B. Berlin, 6. Okt Getreide markt  ohne Notiz.
Jäis und Gerste wurden dringend begehrt Am Friitoimark*
amen mangels jeglichen Angebots Umsätze nient zustande,
m Großhandel wurden einige kleine Partien nach dem Westen
;u unverändert hohen Preisen gehandelt. Kartoffelmehl waar
tähker angeboten und notierte 8 M. niedriger, Maismehl war
jefragt und 2 M. höher. Kleie wurde weniger beachtet und
var etwas bilfiger zu haben.

» Butterbericht (Von der Firma Gebr. Gause.) Berlin,
; Okt Butter.  Die Nachfrage bleibt rege bed weiter
-teigenden Preisen. Die heutigen Notierungen sind : Hof- und
Jenossenschaftsbutter Ia Qualität 237 biß 240 M„ ditto Ila
Qualität 233 bis 237 M. — Schmalz.  Fs sind nur wenige
-teine Angebote zu sehr hohen Preisen jm Markt Derselbe
st bei "lebhafter Nachfrage daher fest. Dae Preise sind nom>
lell. — Speck:  Fest.

Schiffs-Nachrichten.
Eieürlch -Mairn .er DampfschiSfahrt.

(Aairitst Waldmann . np -l - ' -' l' >
Von njebrich nach Mainz ' ab Schloß ' : 1.30, 2.t0 * 3.00,100 *, 1.30.

30» 6 20 7 00*. — Von M^inz naoh Biebrioh (ab Statthallel 2,al,
10*' 3JM 4 60 , 5.20, 8 21 . 7.00. Boi Tageslicht ab te asertor - Haupt-
ia inbof 6 Minuten später . Nur Sonn - und Feiertags . Wochentags
lur bei gutem Wetter . _

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
Ouup.KSrti.teiier: A. pe gtr yorst.

',® rie,tafttn  unlT« rflämnr .- S - Do' rnauj lümwch in « ieSbadea
®rud und « erlag Der L. ScheU eaberg 'ch.-n Hai B .chdrackerrim

Exrechstunde der Schcij.lkuung 12 bis 1 Uhr.
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Die
beste IDerbekraf

ist meine geschmackvolle
Damen-Konf ektion,

meine reiche Auswahl,
meine greifbar billigen Preise,

bei tadellosen Schnitten.

in vielen Stoffarten , auf Seide,
Glocken-Jacke und Rock,

85, 69 , 48 •*

Mil Seiht hann idi mahl lagen, daü idi bei oleidi-
roertiger IDare nursdimer unterbaten werden bann.

Langgasse 35,
Ecke Bärenstrasse. Seoall

ft Milche ImtyiTl
Bekanntmachung.

Am 11., 12., 13., 14., 25., 26.
und 27. Oktober 1915 findet von vor¬
mittags 9 Uhr bis nachmittags
5 Uhr im Rabengrund Scharf¬
schießen statt.

Es wird gesperrt : Sämtliches Ge¬
lände einschließlich der Wege und
Straßen , das von folgender Grenze
umgeben wird:

Friedrich Königs-Weg, Jdsteiner
Straße , Trompeterstraße , Weg hinter
der Rentmauer lbis zum Kesselbach¬
tal ), Weg Kesselbachtal-Fischzucht zur
Platter Straße , Tcufelsgraben -Wcg
bis zur Leichtweishöhle.

Die vorgenannten Wege und
Straßen , mit Ausnahme der inner¬
halb des abgesverrten Geländes be¬
findlichen, gehören nicht zum Ge-
fahl en-Bereich und sind für den
Verkehr freigegebcn. Jagdschloß
Platte kann auf diesen Wegen ge¬
fahrlos erreicht werden.

Bor dem Betreten des abgesperr-ten Geländes wird wegen der damit
verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes
Rabengrund an den Tagen , an denen
nicht geschossen wird , wird wegen
Schonung der Grasnutzung ebenfallsverboten. *

Wiesbaden , den 4. Oktober 1915.
_ Das Garnisonkommando.

Bekanntmachung,
betreffend die Unterrichtszeiten der
gewerblichen Fortbildungsschule im

Winterhalbjahr 1915.
Der am 12. April für das Sommer-

halbiahr veröffentlichte Stundenplan
bleibt cm sich bestehen. Abgeändert
wird lediglich der für vormittags von
7— 11 festgesetzte Unterricht jetzt auf
die Zeit von 3—12 Uhr. Der Unter¬
richt der Konditoren findet im Winter
statt : Unterstufe Montags 8—11,
Mittelstufe Freitags 8—11, Oberstufe
Donnerstag 8—11 Uhr : der Zeichen¬
unterricht der drei Stufen ist Diens¬
tag, nachmittags von 4,—7 Uhr. Der
Dienstags , vormittags von 7—11 ab¬
gehaltene Unterricht der Damen¬
schneider und Friseure (Unterstufen)
ist auf Dienstags , nachmittags von
2—6, verlegt. Die Unterstufe V der
ungelernten Arbeiter hat Unterricht
Mittwoch, nachmittags von 2—6 Uhr.

Wiesbaden , den 1. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Verzeichnis
der in der Zeit vom 25. September
bis einsckl. 2. Ott . 1915 bei der Kgl.
Polizeidirektion angemeldeten Fund¬

sachen.
Gefunden : 4 Portemonnaies mit

Inhalt , 1 kl. schwarzes Schürzchen,
1 .Korallenhalskette , l Damen -Regen-
schirm, 2 Handtäschchen mit Inhalt,
1 blonder Haarzopf , 1 kleiner An-
Hänger von Silber . 1 Herren -M«m-
schettenknopf von Gold, 1 wollener
Herrenschal, 1 loser Brillant , 1 gold.
Brosche m. Brillanten u. Smaragden,
2 goldene Damen -UHren, 1 goldenes
Medaillon mit 2 Photographien , ein
Kneifer ohne Einfassung, 1 goldene
Damenuhr mit langer gold. Kette,
1 Armband von Tula mit Damenuhr.

Zugelaufen : 6 Hunde.

I 'Wlm lliche An zcheiil
Z)as Aest

ihrer Silbernen Kochzett
begehen am 11. Oktober die Eheleute

Küam Witter,
zu Sonn enberg, Platter Straß e 15.

Die letten PrelWktteu
frisch eingetroffen . Markt.

WmwchksWchemG
empfiehlt billigst

Peter Quint , Kolonialw .- u. Delik .,
_Marttstraß e 14. _Prima
Wirrterkartoffetn

| &tr Industrie liefert frei Haus
per Zentner 4.4V Mk.

Chr. Kotz. Waritzstr. 7.
_ Tetesou 3774.

SMetflfe, cm-M
täglich frisch Mordtzstraße 46.

Feinstes weißes

NS.mmm
iErfatz für Maizena u. Mondamin ).

Aneipphaus,
_Rhein straße 71._ 1075
Nutzkohlen, Eiform,
Anthrazit I u. 111,
Zechenkoks

liefert prompt
Friedrich Lantz,

«lbrechistr . 26, Tel . 444.
Feinste

SsllSiiS. SQeiime
jeden Donnerstag frisch eintreffend.

U. Fuchs,
Laalga sse  4/6 ._ Fernspr . 475.

Ia Speisefett,
10 st.  40/50 Sant . El . Pflaumen,
10 K. saue. Cal . Aprikosen,
12 Ank. Sardellen , 1912er,

abzugeben. Anfragen unter U. 418
an den Tagbl.-Berlag.

eingetroffen, Zentner 5.50 Mk., Rot-
kraut u. Wirsing bill. Norkstraße 24.

Mnter-Lagerodst
haltbar , indem dass , nach 25. Sevt.
geerntet lft, verkauft alle  Sorten

von 8 Mark an

Platter Straße 13V.
Prima Lagerobst,

Schasnase, Goldparmäne billig zu vk.
Bül owsrraße 4, Part.
Süßäpfel , 1. Wehl 10, 2. Wahl 8

W.-Birne n 10. Rauenth . S tr . 8, H ,
Gcpfl . Winterbirnen , haltb., 10 Pfd.

80 Pf ., Diels Butterbirn . 10 Pfd.
1.50 Mk. Albrechtstraße 8, H- fkeller.

M .fiandtafdic,
allerfeinst. Satin -Gewebe,

Bald. Uiirenarmband
mit echten Steinchen besetzt, 75 Mk.,
gold. Armreif mit Schlange 45 Mk.,
gold. Ohrring m. Brill , u. Saphiren
35 Mi ., Brilli -Ring , 1 Stein , 75 Mk.
zu verk. Rheinftraß e 68, 1.

in
Gelegenheitskauf

Skunks - und Feh -Garnitnren.
Nähe  res Adelheidstraße 44, 1.

Zwei getr. D .-Gummimäntel
1 gr. amerik. Dauerbrenner u. 1 (
Herd bill. z. vk. Schü tzenhofstraße 2, 1.

Fetzt werden mehrere 100 Paar
Stiefel für Damen , Herren . Kinder»
weil Einzelpaare , Rest - u. Muster¬
paare , bill . verk. Reugaffe 22, 1.  1107
Lianino , gut erhalt .» billig zu verk.
Soxberger, Schwalbacher Straße 1.

N .'Wskl.'8llsse
eleltr . und Handbetrieb»

6 Schubl . fast neu , preisw . z. verk.
Rah . Postfach 19.

Tafelklavier billig zu verkaufen.
Sonnenberg , Gartenstraße 14, 1.
Gut erhall. germclintitöaftt
zu kaufen gesucht. Offerten unter
ÖL 420 an den Tagbl ^Berlaa. _

Alte Strickwolle:
erriffene Strümpfe , Röcke, WamS,

Golf-Jacketts, überhaupt alles was
gestricktu. Wolle ist. wird mit

NI 1Ä»erM Ult.
Frau Bernhard , Weitend, tr. 3 , Hai.

Waschkessel.
Verzinkte Waschkeffel in allen

Größen werden billigst angeßertigt
bei Anton Drehen , Steingaffe 11.

Schuhmacherei
Schwalbacher Straße 12, Laden.
Prima Arbeit» preiswert u. schnell.

Der

TAGBLATT
FAHRPLAN
Winter - Ausgabe 1915- 16

M (Taschenformat ) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus“ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

Verfehle Mlkeüschueiderill
nt. ff. Schnitt neuest. Modells, erftkl
Refrz., emvf. sich in u. außer d. H.
Näh. Norkst raße 33, 1 links._

Aufheben.
Weißkraut schneidet ein I . Drris,

Kaiser -Friedrich-Rin g 70._

Fuhrwerk
gesucht für Schutt -Abfuhr . Näheres
Neubau Wilhelms -Heilanstalt.

°° i© cs*

Jp shs

Musikd!rektor
Carl Theo Schulz

verzogen
nach Gr. Burgstrasse 14, 2.

vvvvDDSSvSvDv

© Eini.-freiwi!!.- I
- Jjj 0g Exameng

© Vorbereitung in kürzester ©
© Zeit ! Glänzende Erfolge. Q

Ia Empfehlungen . Off. u. Q
ö  W . 410 an den Tagbl.-Verl. ^
© © © o © © © © © o © o©

Wer
beteiligt sich an einem Kursus in
Stenographie , Maschinenschreiben u.
Buchführung ? Gründl . schnellförd.
Unterricht. Offerten unter G. 410
an den Tagbl .-Berlag. _

Gas - u. Wasser-
Installateure

sucht F . Tosflei «.
Vom Kurhaus nach dem Viktoria-

Hotel und von da auf der Strecke der
elektr. Bahn bis zur Advlfsallee
wurde am 5. d. M. eine

goldene Brosche
mit einem Skarabäus verloren. Dem
Wiederbringer gute Belohn. AdolfS-
allee 47, 1.

Armes Lehrmädchen verlor
weiße Bluse Oranienstr ., Schwalb.
Straße . Um freuudl Rückgabe bittet
Oranienstraße 38. 3 links._

Schwarze Ledertasche,
Inhalt elektr. Lampe, Schlüsselbund,
Kneifer , leerer Geldbeutel , verloren.
Abzuaeben Fundbüro. _

Gr . Schäferhund entlaufen.
Mz . geg. Bel. P latt er S tr . 52, Laden.

Kanarienvogel entflogen.
Gegen Belohnung abzug. Schwal-
bachrr Straße 8, 1 links.

4 ^ 4 »+ -+ » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ -» * ♦ » ♦♦♦ » » ♦♦ + ♦»

Das

MsbMel Tligblatt
ist

in Sonnenberg
zum Preise von 80 Pfg . monatlich

direkt zu beziehen durch:
Heinrich Fritz, Langgasse 1,
Karl Altenheimer , Rambacherstraße 34,
Philipp Bach, Tbaistraße,
Emil Wcyel , Rambacherstraße 1.

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzeit entgegen.

Der Verlag.

♦♦♦ + + + + + + + + * + » » + + + + + »>+ + + + ¥

♦
*

Ia loll. 5-tzellUA
z £Vtxf  jr„

Tel. 3432. IGrbacher Ktratz » 3.

Dauer -Wäs«be
lunübertroffen ). Große ErlparniS.

Eleganter wie Leinen.
Lobende Anerkennung.

10 Faulbrunnenktraße 10.

Frische Fische!
Geräucherte und marinierte Fische

Fischkonserven
kaufen Sie am besten und billigsten in

Trickeis fischhallen
Hauptgeschäft: Meostrasse 16. Telephon 778n. 1362
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 26 und fiirchgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

Holl. Cabliau,3—5 pfundig,50, 0Kn0pf 604

ff. Seehecht, >/.^ 60, ohne  Ä 80*
Ia grosse Schollen 90 , mittel 70 , kleine 50 H

ff. Dorsch, l- 3pfündig, Pfd. 45A
BratsclwlUseli 35, Portions-Sdielllisdi 40̂
Feinste Angelschellfische n. Gr, p. Pfd . 50 —80 ^
ff. Cabliau . . . im Ausschnitt Pfd. 70 —90 H
ff. Heilbutt . . . . im Ausschnitt Pfd. 1.60 A
Steinbntt 1.40 , Limandes 1.20 , Merlans 50 ^
Lebendfr . Rlieinhechte 1.20 , Zander 1.50 —1.80,
Blaufelelten 1.50 , Lachsforellen 2 M.
Lebende Karpfen , Schleien.

Aale , Forellen , Hummer.
Frische 8eemaftcheln

Frische Nordseekrabben.

Holl. Volllierinê. Feinste Matjes-Heringe.
NB. Da es jetzt sehr an geschultem Personal fehlt,

kann ich nur für frühzeitige Lieferung garantieren , wenn
Bestellungen für Freitag schon Bonnerstag
gemacht werden.
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BESUCHSKARTEN
in jeder Ausstattung fertigt die L ScheHenberg’sche

Hofbuchdruckerei, Wiesbaden
Kontore im „Tagblatthaus", Langgasse 21

Fernsprecher 6650/53

Füliiiiiiiiiiiiii|iiii!iiii!iii!iiiiiiimiitiiiminiiiiiii!iin?.
Statt Karten!

Eva Egerti

Hallgarten i. Rheing.

Verlobte.
6. Oktober 1915. Wiesbaden.

Heute morgen 1/s6 Uhr entschlief sanft nach langem , quäl,
vollem , schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden unsere
liebe Schwester, Schwägerin uitd Tante,

Frau Margaretha Krh, Wwr..
geb. Schäfer.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Jose h Schäfer » Kastellstraße 3, 1.

Wiesbaden, den 7. Oktober 1915.
Die Beerdigung findet Samstag , nachmittags 2 1/ « Uhr, auf

dem Südfriedhof statt.
Kranz- und Blumenspenden im Sinne der Berstorbenen

dankend verbeten.

Todes-Arrxeigr.
Gestern nachmitiar entschlief nach langen, schweren Leiden,

wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, mein guter Mann,
unser treusorgender Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager
und Onkel,

zerr <orem Müller,
i« 67. Lebensjahre.

Me trnuccnücu Hinterbliebenen.
Mieadaden . 7. Oft. 1915.

Beerdigung Samstag mittag2 Uhr vom Südfriedhof aus.
Bon Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

Ceylon-Tee
Webergaffe 3, Gth.

Myiigliüjer CeOn-Tee
in allen Preislagen.

Goalpara Orange Pekoe 4.50 Mk.
Haushaltungs -Tee 2.90 Mk.

so lange Vorrat reicht.

!§ l

Im Kampfe für das Vaterland starb den Heldentod der
Bürogehilfe F397

Moritz Scharfer.
Mr verlieren in dem Dahingeschiedeneneinen pflichttreuen,

strebsamen Beamten anwürter, der sich auch durch sein
bescheidenes Wesen allgemeiner Beliebtheit erfreute.

Ehre seinem Andenken!
Mtzr- tzavr«, den 6. Oktober 1915.

Für den Magistrat:
Glasstug , Oberbürgermeister.

Statt besonderer Anzeige.
In Feindesland fiel im 8eptember bei einem Sturm¬

angriff unser lieber ältester Sohn und Bruder, unser guter
Enkel, Schwager, Neffe und Vetter

Willi Reichwein,
Landsturmmann im Reserve- Infanterle -Reg . 87,

im Alter von 38 Jahren.

Im Namen der treftrauernden Hinterbliebenen:

Hermann Reichwein, Bieretadter straße io.
Wiesbaden, Batavia, im Oktober 1915.

Das Seetenamt für den Verstorbenen findet Samstag, 9. Oktober,
vormittags 9.15 Uhr in der St. Bonifatiuskirdhe statt.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

Statt besonderer Meldung ! /f
Am 25. September 1915 fiel bei einem Sturmaugriff

an der Spitze seiner Kompagnie mein lieber Mann

Adolf Roessler,
Oberleutnant u. Komp.-Führer im Res.-Inf.-Regt. Nr. 80,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.
In tiefer Trauer:

Annemari Roessler,
geb. Kreide.

Wiesbaden, den 6. Okt. 1915. 1110

In treuer Pflichterfüllung fiel in Feindesland am 25. September im 28. Lebens¬
jahre unser lieber Sohn, Bruder und Onkel,

Geriohtsaktuar

Franz Härtel,
Leutnant der Reserve im Reserve-Infanterie -Regiment 251 (M.-G.- K.),

Inhaber des Eisernen Kreuzes.

A. Härtel und Frau,
K. Leicheru. Frau, geb. Bartel, u. Kind,
F. Schranku. Frau, geb. Härtel, u. Kind.

Bei den Kämpfen in der Champagne starb am 26. September e. den Held *<ntod
fürs Vaterland unser hoffnungsvoller , herzensguter Sohn, Bruder , Neffe und Enkel,

der Kriegsfreiwillige

Adolf Wentzel,
Vizefeldwebel in einem Reserve -Infanterie -Regiment,

im blühenden Alter von 19 Jahren.
In tiefem Schmerze:

FamilieJ. Wentzel
Wiesbaden (Herderstrasse 5), im Oktober 1915.
Wiesbaden-Biebrich, Frankfurt a. M„ Marburg a. L , Elnhausen, Winnen, Ubach.

Statt besonderer Anzeige.
Heute entschlief sanft nach längerem Leiden unsere liebe gute Mutter , Schwieger¬

mutter und Großmutter , die

verwitwete Frau Wirkliche Geheime Kriegsrat

Franziska Klein,
geb. Schenck.

In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.

*-*•*«-iffdt,5
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Besichtigen Sie unsere sehenswerte

Einladung Modellhut-Ausstef fupg
im I. Stock

sowie unsere Schaufensterfront.

Frank &Marx Die überaus billigen Preise und die vornehme
Geschmacksrichtung in

Damen- und Backfisch -Hüten

erregen Bewunderung.

Musikhaus Franz Schellenberg.
Saalbau der Turngesellschaft , Schwalbacher Straße 8.

Montag , den 11. Oktober , abends 8 Uhr:

Lichtbilder -Vortra£
von Oberleutnant älter © © rttfl«

Zwölf Monate an der Front als Kriegsberichterstatter
der „ Frankfurter Zeitung “.

Die Kämpfe um Arras , Ypern , Lorettohöhe , Labyrinth.
Die neuesten Vorgänge im Osten . Von der Isonzofront.

Karten zu 3, 2, 1 Mk. im Piano - u. Musikhaus Franz Schellen¬
berg, Kirchgasse 33, und an der Abendkasse . F152

helft den Wiesbadener
Rriegerfamilien!

Der Wagen für die Liebesgaben - Sammlung wird
morgen Freitag folgende Straßen durchfahren: Michelsberg, Wellritz-
vienel, Oranienstraße. Moritzstraße, Adolfstraße, Bahnhofstraße. F237

D. II. und andere Ansgemusterte
können noch

Latasvemlmp einsctil.Kriegsgefahr
beim

Allgen.Mscta Versichernngs-Yereina.G.1a Stuttgart
unter günstigen Bedingungen abschliessen.

Näheres durch

Bezirksdirektion Wiesbaden,
Rneinstrasse 74. — Telefon 2782.

iniiett reinen MM
kauft man, das Pfu « - Mk . 1 . 40 , bei

Bitnenzüchter Lehrer Wich.  Kircher,
Vorn , Post Lg.-Schwalbach.

Verwendet

iKrauz «Pfenni 9 "
Marken

eu] Brieten, Karten usw.

Fischhaudlmg8 . Klotz
(vormals Henninger)

Fernsprecher 4277 . Ado lfstra fte 3.

tägl . frische Zufuhr , Ia Hott. Bottheringe
zu den billigsten Tagespreisen . Versand nach allen Stadtteilen.

m

jffakrelettroUtnops.
Eine Neuheit auf dem Gebiete der deutschen Volksernährnng!

Hochfeine Marinade!

Vi Rollen 25a , V2 Rollen 15a
. Trickeis Tischhalleti£ £ £

«etzW-

Heilnsi. HRAtlNtWU« iW«A
Prima Hirschrücken Pfund 1.40 Mk.
Prima Hirschkeule Psund 1.40 Mk.
Prima Rehrücken Psund 1Ä0 Mk.
Prima Rehkeule Pfund 1L0 Mk.
Prima Hirschbua Pfund 1.20 Mk^

sowie Reh- und Hirsch-Ragout.

§ Scharnhorststr. 6.
Versäume Niemand ! Billia!

Kohlen u. Zechenkoks
liefert p. Waggon gegen Kasse. An¬
ragen unter M. 418 cm den Tagbl .-
^erlag.__
fr
V>

'onopol-
Wilhclrnstraßc 8.

Infolge Ueberfüllung
aller 5 Jugend-

Vorstellungen

auf allgemeinen Wunsch
nochmals:

I.Jugend-Vorführung
unimmiiimiinnitmimmiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimHMiini

Preise : 40 Pfg. — 1 Mark.
31 or gen Freitag
von 3 —5 h Uhr.

Spielplan;
1. Der kbine Lord.
2. Der Gefahr entronnen.
3. Kriegsbilder , u. a. : Unser

Kronprinz im Westen.
4., 5., 6. Drei lustige Ge¬

schichten.
7. Geheimnis d. U.-Boote.

Bilder aus der Türkei.

Kurlituis-taiistaltnufeii
am Freitag , 8. Oktober
Abonne nents - Konzerte.

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Stadt. Kurkapellra. Jrmer.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Graf Waldersee -Marsch

von F. W. Münch.
2. Ouvertüre z. Oper „ Die Stumme

von Portici “ von D. F. Anher.
3. EineschwedischeBauernhochzeit,

Suite von A. Södermann.
4. Champagner -Walzer

von F. v. Blon.
5. II . Finale aus d. Oper „Rienzi“

von R . Wagner.
6. Ouvertüre z. Oper „Die Zauber¬

flöte“ von W. A. Mozart.
7. ’s kommt ein Vogel geflogen,

humoristische Transkription
von S. Ochs.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zu „Ein Sommer¬

nachtstraum “ von A. Thomas.
2. Fackeltanz in Es -dur von

M. Moszkowski.
3. Cavatine aus der Oper „Lucia

von Lammermoor
von G. Donizetti.

(Klarinette -Solo: V. Grimm.)
(Harfe -Solo : A. Hahn .)

4. Wiegenlied von E. Hartmann.
ö. Fest -Ouvertüre von A. Lortzing.
6. Erinnerung an Chopin

von A. Bekker.
7. Hymne und Triumphmarsch aus

der Oper „Aida “ von 0 . Verdi.

Spaltes für Danttla
Muss , Rheinstr.43.

Ve - -
ge-
ta-
bi- E !i!

Verkauf van Kodellliiiten
in feinster Ausführung.

Fassons , Federn , Flügel , Blumen
zu Engrospreisen . — Fassonieren von
Hüten , Färben u. Umarbeiten von

Federn schnell.

Kartoffeln
für den Wintenbedcrrf, Industrie und
Magnnm bonum, sind eingetrosfen.
Kirchner, Rheing. Str . 2. gernruf 479

bester und billigster Ersatz für

4 Ster so*
Unentbehrlich für jede Küche,

Bäckerei und Konditorei.
Alleinverkauf 1073

Kneippkns, Rheinstr. 71
KU9Fahnen

in jeder Grosse fertigt
G. H. Lugenbühl,
19 Marktstr .,EckeGrabenstr .l.

Benzin 1078
zum Reinigen und Brennen.

Drogerie Moebns, Tannnsstratze 25.

Immer mehr erweist sich die Fischkost als
gesundes billiges Nahrungsmittel!

Täglich grosse ZufuhrenI Ausgesucht feinste Ware!
Diese Woche besonders preis - und empfehlenswert:

I . Bessere Fischsorten!
Lebende Rheinheehte 1.40.

Lebendtr. ßlanfelelien1.50, Flussiieehte1.20,
Sr Kleine Bratzander Pid. 1 M.
ff. Rheinzander 180, Nordseeschollen 90 Pf.

■ . ■ Lebende Aale, Schleien , Spiegelkarpfen , Forellen . ===

Ferner ff. Nordseerotzungen , Steinbutte , Seezungen,
ßheinzander , blütenweißer Heilbutt im Ausschnitt 1.80.

Seehecht,S;
im Ausschn . 90 Pf.

Makrelen
Pfd . 70 Pf.

SeenelssIing(Horlaos)
feiner Bratfisch m. wenig

Gräten Pfd . 50 Pf.

Pünktlicher wunschgemäßer Versand 'bei zeitiger Bestellung I
II . Billigere Fisclisorten!

Schellfische, 1V2—2pfündig , Pfd . 60 Pf., ohne Kopf 65 Pf.,
Dorsch Pfd . 50 Pf .. Backfische Pfd . 35 Pf ., 3 Pfd . 1 Mk.,
Cabliau ganzer Fisch Pfd . 55 Pf ., ohne Kopf 65 Pf ., im Aus¬
schnitt 75 Pf., Bratschollen ' 60 Pf ., grössere Schollen 75 Pf.,
Portionsschellflsche 40 Pf . , Backfische ohne Gräten 40 Pf.,,

Seehechte 3—5pfd . Pfd . 65 Pf ., Seelachs, gz. Fisch , o. K.

(Msserto Stockfische BlFfmi„0sSÄ «V ,I>'-
In den billigen Fischsorten findet kein Versand statt.

Räucherfische- Neue Marinaden- Fischkonserven.
Für den Abendtisch jetzt täglich frisch aus dem Rauch:

Kieler Bückinge , Sprotten , Lachsheringe , Lachsbückinge,
geräueh . Makrelen , geräuch . Schellfische u. Lachs . Flundern.
Marin'  Rollmops , Bismarckheringe , Bratheringe , mari-
illallllaUCll . nierte Sardinen , Aal, Heringe und Schellfische

in Sulz, selbst eingelegte Heringe , Bismarckheringe und
Rollmops in Remonladensauce , ff. holl. Vollheringe . Hoch¬
feine Sa rdellen. — Alles prima zu billig sten  Preisen.

pW— Getrocknete Stockfische. “TfH

Von jetzt ab täglich: Frische Seemuscheln.
Grosse Auswahl feiner Fisch konserYen!

?ischhaus Sohatin Wolter,
Fernsprecher jj } MyhyAM ^ tz A Geschäftsgründung453.

»+»♦♦♦♦♦♦♦+♦♦♦♦♦+♦♦♦♦♦+♦++♦♦♦♦+++


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

